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Zur Wohnungsfrage.
Die Wohnunggsfrage bildet zweifellos einen wichtigen Theil des

großen ſozialen Geſammtproblems, denn nichts iſt geeigneter, den
Kulturmenſchen mit Zufriedenheit zu erfüllen und zu einem heitern
Genuſſe des Daſeins gelangen zu laſſen, als der Beſitz einer wohn
lichen und traulichen Heimſtätte. Leider aber ſind die Wohnungs-
verhältniſſe ſelbſt in den entwickelſten Kulturſtaaten noch immer recht
mißliche, und auch bei uns in Deutſchland herrſchen vielfach in den
unteren und nicht ſelten auch in den mittleren Bevölkerungsklaſſen
ſolche bedenkliche Zuſtände hinſichtlich des Wohnens, daß
man vom Vorhandenſein einer Wohnungsnoth ſprechen kann.
Bei weitem am größten iſt dieſe in den Städten je größer die
Städte ſind, je mehr Menſchen ſich auf einem verhältnißmäßig kleinen
Raume zuſammendrängen müſſen, deſto größer iſt in der Regel auch
der Mangel an zweckmäßigen Wohnungen. Dieſe Thatſache iſt als
ein großer Krebsſchade unſerer Zeit anzuſehen, und wem nur einiger

maßen das Wohl und Wehe der Bevölkerung am Herzen liegt, den
muß es mit tiefem Kummer erfüllen, wenn er an die üblen Folgen
denkt, die die mangelhaften Wohnungsverhältniſſe in den Städten

für Leib und Seele im Gefolge haben. Ungeſunde Lage,
ſchlechte bauliche Verhältniſſe, Ueberfüllung der Wohnhäuſer und der
einzelnen Wohnungen, zu hohe Miethspreiſe und zu weite Entfernungen

bilden in der Regel die Signatur unſerer großſtädtiſchen Arbeiter
wohnungen. Dieſen traurigen Thatſachen gegenüber wagen es nur
in ihren „Prinzipien“ verrannte Freiſtnnige, einen Nothſtand zu leugnen;

gehen doch viele freiſinnige Blätter ſogar ſo weit, den Zug vom
Lande in die Stadt geradezu auf die ſchlechten Wohnungsverhältniſſe
auf dem Lande zurückzuführen. Daß man auch hier ab und zu auf

Wohnungen ſtößt, die nicht ſo ſind, wie man es im Intereſſe der
Bewohner wünſchen möchte, wollen wir nicht beſtreiten, aber im
großen Durchſchnitt ſind die Wohnungen in volkreichen Städten viel

ſchlechter als die auf dem Lande, ganz abgeſehen
davon, daß das Bedürfniß nach einer geräumigen Wohnung
bei der ſtädtiſchen Bevölkerung weit größer iſt als bei
der ländlichen. Die Landbewohner ſind den Tag über meiſtens in
der friſchen Luft beſchäftigt; vom Rauch der Schornſteine von der
dumpfen Atmoſphäre heißer Fabrikräume wiſſen ſie nichts. Daher
auch bei der Landbevölkerung die größere Widerſtandsfähigkeit gegen

Krankheiten aller Art, wie ſie beſonders in den Jnduſtriecentren an
der Tagesordnung ſind.

Alle dieſe Erwägungen haben ſchon oft zu Erörkerungen Anlaß
gegeben und denkende und wohlwollende Männer ſeit Jahren be
ſchäft. Praktiſche Ergebniſſe ſind allerdings wenig gezei
tigt worden. Man beſchränkte ſich meiſtens darauf den ſozialen
Uebelſtand zu konſtatirn und Vroborſchläge zu machen,
die ſich indeſſen in der Regel, wie beiſpielsweiſe der zur Er-
richtung von Wohlfahrtsämtern und eines Reichswohlfahrtsamts, den

vor einiger Zeit der württembergiſche Fabrikant Paul Bechler gemacht
hat, aus dieſem oder jenem Grunde als nicht durchführbar erwieſen.
Die Reichsregierung und die der Einzelſtaaten hatten es bisher ver
mieden, auf dieſem Gebiete mit poſitiven Vorſchlägen an die Parlamente
heranzutreten, und ſo war die Löſung der Wohnungsfrage lediglich
der privaten Initiative überlaſſen, wie ſie namentlich durch Paſtor

v. Bodelſchwingh in ſo ſegensreicher Weiſe in Erſcheinung
getreten iſt. Nur ein deutſcher Bundesſtaat, das Groß
herzogthum Heſſen-Darmſtadt, hat dem Drängen der
öffentlichen Meinung nachgegeben und ein „Geſetz, die poli-
zeiliche Beauf ſichtigung von Miethwohnungen und
Schlafſtellen betreffend“, erlaſſen, das ſehr wohl verdient,
auch in weiteren Kreiſen bekannt zu werden.

Dieſes am 1. Juli v. J. erlaſſene Geſetz, das indeſſen ſeinem
ganzen Jnhalte nach erſt mit dem 1. April d. J. in Kraft getreten
iſt, ſucht den aus dem Vermiethen ungeeigneter Wohnungen und
Schlafſtellen für die Geſundheit und Sittlichkeit hervorgehenden
Nachtheilen dadurch zu begeguen, daß den Geſundheitsbeamten und
den Ortspolizeibehörden die Befugniß eingeräumt iſt, alle zum Ver
miethen beſtimmten Wohnungen und Schlafſtellen, ſowie die von
Arbeitgebern ihren Arbeitern (Lehrlingen, Dienſtboten 2c.) zuge
wieſenen Schlafräume einer Unterſuchung dahin zu unterwerfen, ob
aus deren Benutzung zum Wohnen oder Schlafen Nachtheile für die
Geſundheit oder die Sittlichkeit nicht zu befürchten ſind. Die Ver
miether von Wohnungen ſind verpflichtet, ehe ſie das erſte Mal ver
miethen, vor dem Einzuge des Miethers und bei anderweiter Ver
miethung innerhalb einer Woche Anzeige bei der Ortspolizeihörde zu
machen. Dieſe Anzeigepflicht iſt natürlich nicht auf alle Wohnungen
ausgedehnt, ſondern nur auf kleinere. Dem Geſetze unterliegen
nämlich nur ſolche Wohnungen, die entweder aus nicht mehr als drei

zum Wohnen oder zum Schlafen benutzten Räumen einſchließlich der
Küche und ausſchließlich ſolcher Räume, die in Aftermiethe gegeben
oder regelmäßig von anderen Perſonen mitbenutzt werden], oder aus
Kellergeſchoſſen und nicht unterkellerten Räumen beſtehen, deren
Fußboden nicht mindeſtens 0,25 Meter über der Erde liegt auch
unmittelbar unter dem Dache liegende Wohnungen ſtehen unter dem
Geſetze.

Dieſe Vorſchriften für die Vermiether werden zunächſt nur auf

Gemeinden von 5000 und mehr Seelen angewandt,
außerdem aber auch auf ſolche Gemeinden, für die dieſe Beſtim
mungen durch Polizeiverordnung eingeführt worden.

Die ſtaatlichen Geſundheits Beamten haben die Pflicht,
auf Erſuchen der Polizeibehörden das Mindeſtmaß von
Luftraum zu beſtimmen, das für jeden Bewohner in
dem vermietheten Raume vorhanden ſein muß daſſelbe
gilt auch für die Schlafräume und die Schlafſtellen. Für jede in
einem Schlafraume zuzulaſſende Perſon ſollen mindeſtens 10 Kubik-
meter Luftraum vorhanden ſein. Darnach hat die Ortspolizeibehörde
die Zahl der zur Beherbergung in jedem Schlafraume höchſtens zu
zulaſſenden Perſonen zu beſtimmen. Dieſe Zahl iſt in leicht erkenn
barer und in dauerhafter Weiſe an der Eingangsthür anzuſchreiben
oder anzuſchlagen. Von Zeit zu Zeit muß eine Unterſuchung der
Wohnungs und Schlafräume ſtattfinden entweder durch Gemeinde
ärzte oder durch beſondere Wohnungsinſpektoren. Die Vermiethung
geſundheitsſchädlicher Wohnungen und Schlafſtellen kann durch die
Polizeibehörde entweder ganz unterſagt oder von der Beſeitigung beſtimm

ter, die Geſundheit gefährdender Urſachen abhängig gemacht werden.
Unternehmer von Neubauten oder Umbauten haben das Recht, vor oder

bei Beginn dieſer Bauten eine Verfügung der Polizeibehörde darüber
zu erwirken, ob oder unter welchen Bedingungen die ihr als künftige

Miethräume bezeichneten Bautheile den geſundheitlichen Anforderungen
entſprechen. Ueber Beſchwerden gegen Verfügungen der Polizeibe
hörden entſcheidet der Kreisausſchuß in erſter, der Provinzialausſchuß
endgiltig in zweiter Jnſtanz. Verſtöße gegen das Geſetz ſind mit
einer Geldſtrafe bis zu 100 Mark bedroht.

Die Beſtimmungen des Geſetzes gelten, wie wir ſchon erwähnt
haben, vorläufig nur in Gemeinden mit über 5000 Seelen, doch ſoll die

Unterſuchung der Wohnungsverhältniſſe auch auf die kleineren Ge
meinden ausgedehnt werden, in denen zahlreiche Arbeiter wohnen,
oder wo es bekannt iſt, daß Mißſtände erheblicher Art in den
kleinen Miethwohnungen in den Schlafräumen und in den
Schlafſtellen beſtehen. Ergiebt die Unterſuchung in ungünſtiges
Reſultat, ſo ſoll das Geſetz auch in ſolchen Gemeinden eingeführt
werden.

Wie das großherzogliche Miniſterium am Schluß ſeiner Aus-
führungsbeſtimmungen zu dieſem Geſetze angiebt, ſoll das Ganze aus
den Unterſuchungen hervorgehende Material genau aufgezeichnet und
ſtatiſtiſch verwerthet werden. Die erſte Ueberſicht würde darnach nach
dem 1. April 1895 zu erwarten ſein. Ein einigermaßen abſchließendes
Urtheil über das Wohnungsgeſetz wird ſich erſt dann an der Hand
dieſes ſtatiſtiſchen Materials bilden laſſen allein wir glauben, dem
Geſetze trotzdem ſchon jetzt ein günſtiges Prognoſtikon ſtellen zu
können. Die ganze Anlage des Geſetzes iſt derartig, daß es, wenn es
ſcharf durchgeführt wird, nur zum Segen der arbeitenden Bevölkerung

ausſchlagen kann. Der unheilvolle Einfluß, den das engeZuſammenleben

und -Wohnen auf Körper und Geiſt ausübt, wird in
Zukunft vermieden werden, und damit würde ja auch
die Wohnungsfrage zum größten Theile gelöſt ſein. Wünſchens-
werth wäre es indeſſen, wenn dieſer Verſuch, jenen Theil der ſozialen
Frage zu löſen, auch in den übrigen deutſchen Bundesſtaaten, vor
allen in Preußen gemacht würde. Der privaten Wohlthätigkeit, die
naturgemäß nur auf kleine Gebiete beſchränkt iſt, weil ihr die Mittel
und die Kraft zu ausgedehnterer Thätigkeit fehlen, würde dadurch
eine anregende Unterſtützung zu Theil werden. Nur durch gegen
ſeitiges in die Hand Arbeiten läßt ſich auf dieſem Gebiete Großes
erreichen, und gerade in der Gegenwart, wo die Bauthätigkeit faſt
überall darniederliegt, wäre ein ſolcher Verſuch ſehr am Platze. Man
würde zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlagen den Arbeitsloſen
Arbeit und den Arbeitern beſſere Wohnungen verſchaffen.

Korea.London, 6. Auguſt.
Ob Bismarcks Spottwort, „das bißchen Herzegowina“ in

ein das bißchen Koreag umgewandelt werden könnte, ſteht noch
dahin. Jmmerhin iſt ein Einblick in das bisherige Daſein jenes
Streitlandes von Jntereſſe.

Korea hat den Umfang Großbritanniens. Letzteres wünſcht
dort einen Hafen ſein eigen zu nennen, Rußland desgleichen.
Beide ſind noch Zuſchauer und in der ruſſiſchen Preſſe laſſen
ſich Stoßſeufzer darüber hören, daß der ieiſe Zwiſchenfall
beiläufig der 152. Krieg auf unſerem Globus in dieſem Jahr-
hundert „für die ruſſiſche Politik um ein paar Jahre zu früh ein-
getreten ſei“. China ſitzt in Schulden und hat ſeine Streitkräfte ver
nächläſſigt, das viel kleinere Japan hat dagegen im letzten Budget
einen Ueberſchuß von vierzehn Millionen Pfund aufzuwe

Wohlgerüche.
Unter den Hülfsmitteln, die wir zur Verſchönerung und

zur Hebung des Eindrucks unſerer äußern Erſcheinung ſowohl
wie derjenigen S x z anzuwenden uns gewöhnt
haben, giebt es wohl nur wenige, die ſe ihre Stellung zu be
haupten verſtanden haben, wie die künſtlich erzeugten Düfte.

Es war von er das Beſtreben der Schönen aller Erd
theile, durch natürliche oder künſtlich erzeugte Wohlgerüche den
Reiz ihrer Perſon und ihrer Umgebung zu erhöhen, und ſchon
die Terſten Kulturvölker waren bemüht, mit den ihnen zur ſtehenden Mitteln und Kenntniſſen das Beſtmogüchſte
zu leiſten.

Die alten Aſſyrer, die Babylonier wie die Perſer und
Meder waren r tliche Freunde von ſchönen Gerüchen,
die ihnen zur perſönlichen Annehmlichkeit bei ihren ſtaatlichen
Feſtlichkeiten wie bei den zahlreichen Ceremonien ihrer Gottes
verehrung dienen mußten. Dieſe Wohlgerüche wurden in
älteſter Zeit meiſt durch Verbrennen und Verdampfen aroma-
tiſcher Hölzer und Harze, namentlich des Sandelholzes erzeugt.
Dieſem Gebrauche verdankt auch das Wort Parfum „per fumum:
mit Hülfe von Rauch“, ſeine Entſtehung.

Die ägyptiſchen Damen füllten einen Korb mit glühenden
Kohlen und allerhand Spezereien, wie Nelken, Jngwer, Myrthe
und Spähnen und Talfa-Akazie beſtreut an. Ueber dieſen
Korb ſetzte ſich die Frau und bedeckte ſich mit dem zeltartig
ausgebreiteten Tob auf das Sorgfältigſte. Nach Verlauf einer
Viertelſtunde war ſie dann ſo durchduftet, daß der Geruch ſie
auf weite Schritte hin verrieth.

Bei den Jsraeliten war die Liebe zu den ſchönen Düften
ſtark ausgeprägt. Die Braut im „Hohenlied“ erfreut

ſich der Narde, des Zimmt, der Aloe und der Myrrhe. Das
Crocinum, eine dem Saffran abgewonnene z enz, wurde
von dem ſchwelgeriſchen Heliogabalus als Badewaſſer benutzt.
Aus den duftenden Blüthen des Amyrusbuſches fertigte man
den GilegdBalſam, der noch heute als „MekkaBalſam“ für
den türkiſchen Sultan bereitet wird.

Das herrlichſte Parfum des Alterthums kam jedoch von
den Arabern der Roſenduft. Als die prunkliebende Königin
von Saba ihren Beſuch bei Salomon abſtattete, da verbreitete
ſich, lange ſchon ehe ihr glänzender Zug ſichtbar war, eine
Wolke dieſes köſtlichen Duftes.

Die alten Griechen waren auch große Freunde ſchöner
Gerüche, wenngleich Sokrates erklärte, der einzige angenehme
Geruch ſei der, welcher der durſtigen, von Regen getränkten
Erde entſtröme.

Die Urheberſchaft der im Alterthum einen hohen Rang
einnehmenden griechiſchen Parfürm eriekunſt wurde der ſchönen
Helenag zugeſchrieben, die dieſe Wiſſenſchaft wiederum ihremEntführer Phris verdankte. Paris, vordem mit der Nymphe

Penone vermählt, erlangte durch dieſe den Vorzug, ſich in die
Geheimniſſe aller jener Düfte einweihen zu laſſen,
welche in ſo hohem Maße dazu beitrugen, den Reiz der Schön
heitsgöttin Aphrodite zu vermehren. Helena verwandte dieſe
wichtigen Rezepte nicht allein im Jntereſſe ihrer eigenen, ſo
verhängnißvollen Anziehungskraft, ſie offenbarte ſie auch neid-
los ihren Gefährtinnen, und ſo währte es nicht lange und
e ichen Parfümerieen wurden auf dem Weltmarkt

errſchend.
Aſpaſia, die Freundin des Perikles, ſchrieb zwei Bücher

über die Kunſt der Kosmetik, deren guprſäte auf ehernen
Tafeln eingegraben, in den Tempeln des Apollo und des
e neben den Geſetzen des Hippokrates aufgehängt
wurden.

Von den ſchönheitsdurſtigen Hellenen kam die Neigung
und das Verſtändniß für ſchöne Gerüche auf die Römer, bei
denen der Luxus auch in dieſer Beziehung bald in das Maß-
loſeſte ausartete. Kaiſer Nero nahm Fußbäder in en
und ſein Lager beſtand aus täglich friſch gepflückten Roſen
blättern. Jn ſeinem goldenen Palaſt hatte er Vorrichtungen
anbringen laſſen, mittels deren bei feſtlichen Anläſſen die aus-
erleſenſten duftigſten Eſſenzen auf die Gäſte herabregneten. Am
Todestage der Poppaea Sabina ließ er ſo viel Wohlgerüche
verbrennen, als Arabien in einem Jahre zu erzeugen vermochte.

Ein vornehmer Römer aus ſpäterer Zeit war es auch,
welcher das erſte, noch heute ſeinen Namen Frangipani,
ührende Riechpulver erfand während ſein Enkel Mauritius
rangipani, das erſte Parfüm im modernen Sinn herſtellte,

indem er das trockene Riechpulver mit Weingeiſt erwärmte, bei
welchem Verfahren die Düfte in den Weingeiſt übergehen.

Jn ſpäterer Zeit zeichneten ſich vor allem die Königin
Eliſabeth von England und ihre Umgebung durch Luſt an
Wohlgerüchen aus. ger Engländer hatte damals bereits ſein
beſtimmtes Odeur, und je nach Auswahl, Feinheit und Selten-

heit desſelben wurde Geſchmack und Stand des Betreffenden
beurtheilt. Auch am franzöſiſchen Hofe waren die ſchönſten
Düfte von jeher beliebt. Nur der ſparſame König Louis
Philippe duldete keine künſtlichen Wohlgerüche in ſeiner Um-
gebung. Den Wunſch ſeiner “Tochter, etwas Veilchen-Eſſenz
zum Geburtstag zu bekommen, ſchlug er mit den Worten ab
„Wenn dein Magen gut verſorgt iſt, haſt du nicht nöthig, die
Naſe beſonders zu füttern

Zu einer überaus großen Bedeutung gelangten die ſchönen
Düfte in der auch in kosmetiſchen Dingen alles Maß über-
ſchreitenden Roccocozeit. Wie früher der Ritter die Farbe der
Dame ſeiner Wahl trug, ſo richtete ſich nun der Cavalier be-
züglich ſeines Parfums genau nach dem Geſchmack ſeiner
Herzenskönigin. Von Madame TDallien wird erzählt, daß ſie
täglich ein parfumirtes Bad nahm, in welchem Tauſende von
Erdbeeren aufgelöſt waren. Die Kaiſerin Joſephine hegte eine
beſondere Vorliebe für den jetzt ganz in Ungnade gefalleneu
Moſchus, zum Kummer ihres hohen Gatten, der kein anderes
Parfum in ſeiner nächſten Umgebung duldete, als Eau de
Cologne, das er auch zu ſeinen täglichen Waſchungen in reichem
Maße verwandte.

Jn Deutſchland ſpielten ſeit jeher die Riechfläſchchen und
Riechsbüchschen eine Rolle. Dieſe kleinen Luxus Artikel wurden
von den edelſten Metallen hergeſtellt und oft mit koſtbaren
Edelſteinen geſchmückt. Der Jnhalt dieſer Riechbüchschen be-
ſtand meiſt aus einer Miſchung von Ambra, Moſchus und
Roſenöl, welche mit Waſſer und Gummi-Arabicum zu einer
Art Brei verrührt wurden, den die Beſitzerin dann nach ihrem
perſönlichen Geſchmack noch mit einem beſonderen Dufte be
reicherte. Jn den Riechfläſchchen war der Duft auf einen
Schwamm geträufelt oder an etwas Salz gebunden; beide
Arten erheiſchten eine öftere Erneuerung und die Wahl eines
thunlichſt beſtändigen Wohlgeruchs. Eine beſondere Art von
Parfum wurde im Beginn des 17. Jahrhunderts in den
bürgerlichen Kreiſen beliebt. Es beſtand aus kleinen, aus
Draht gewundenen Blumen, Kränzen oder künſtlichen Blumen-
ſträußen, in welche unterſchiedliche Gewürzarten, Nelken u. ſ. w.,
ſowie andere wohlriechende Stoffe hineingeflochten waren. Dieſe
Kränzchen wurden mit vergoldetem Draht verziert, auch viel
fach als Armſchmuck verwendet.

Daß die Parfumirung der Wohnräume auch ſchon in früher
Zeit beliebt war, geht aus folgendem Verslein im Parzival hervor
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und hat ſich viel ſtärker gerüſtet und nach engliſchem und
deutſchem Muſter häuslich einzurichten verſucht. Seine Ver
faſſung iſt eine Kopie der deutſchen. China hat eine r
Superiorität über Korea, die von Japan nicht anerkannt wird.
Japans Regierung will im eigenen Lande böſe Wirren ab
wenden und lenkt deshalb das Jntereſſe des Volks auf Korea
als Eroberungsobjekt

Der Name „Korea“ bedeutet „MorgenRuhe“. Weil es ſich
lange gegen Fremdlinge verſchloß, gab man ihm auch den Namen
„EremitenReich“ und „Verbotenes Land“. r melden vonen Könige LiHi, daß er faſt der einzige Liberale und Re
ormfreund unter der Bewohnerſchaft ſei, ſo gutherzig und ſanft

zugleich, daß ſeine unter dem Beamten- und Grundherren-Joch
ſtöhnenden Unterthanen ihm vorwerfen, er ſei zu gutherzig für
die Leitung des Staatsweſens. Selbſt diejenigen im Lande,
welche gegen die Tyrannei der obern Klaſſen revolutionirten,
haben niemals verfehlt, dem König Li-Hi ſelber aufrichtige und
warme Loyalität zu bekunden. Es heißt, der König habe ſich
zu „Schwulitäten“ finanzieller Art verleiten laſſen, indem er
von weſteuropäiſchen AktienSpekulanten und „Gründern“ aus-
gebeutet worden ſei.

Im „Scotsman“ ſchildert eine engliſche Lady eine Reiſe,
die ſie durch Korea ausgeführt. Mrs. Jſabella Bishop reiſte
ganz allein in einem Flachboot und wohnte darin einen ganzen
Monat, ſich mit Segel und Ruder arten Sie nwenn ſie ans Land ſtieg, ſich zumeiſt auf Zeichenſprache be
ſchränken, da kein geſchickter Dolmetſcher aufzutreiben war.
Große Mühe machte der Geldtransport. Jn Koreg kommen
3000 Kleinmünzen auf den Werth von zwei Schillingen, ſo
daß der Münzwerth für fünfzig Schillinge die Ladung für ein
h ausmachte! Sie ſchildert die Koreaner als un
glaublich ungezogen und roh, als völlig unzuverläſſig
und feige.

George Curzon liefert in einer Zeitſchrift eine Schilderung
der königl. Armee, welche den Humor herausfordert. Der
König iſt gewohnt, an gewiſſen Tagen einen feſtlichen Umzugdurch die Reſidenz zu halten, zu welchem er ſeine beſten

Truppen“ aufmuſtert. CEurzon ſchreibt: „Schon vom frühen
Morgen an waren die Straßen von Miliär eingeſäumt
d. h. die Soldaten lagen zumeiſt in tiefem Schlaf laut
chnarchend auf dem Pflaſter, jeder mit einer Fahne ver

die er während des Umzuges zu ſchwingen hatte.
Jhre Musketen ſtanden in Pyramiden aufgeſtellt. Jch
prüfte mehrere und fand, daß ſie keinen Schlaghammer
noch ſonſtigen Schußapparat beſaßen, ſo daß man durch den
Gewehrlauf wie durch ein leeres Puſtrohr blaſen konnte!
Außerdem war der a We dem Schaft zumeiſt nur mit einer
Schnur befeſtigt. Die Bajonette waren verbogen und dick ver
roſtet. Was die Kavallerie angeht, ſo erſchien ſie in einer
Uniform, die ſicherlich dreihundert Jahre alt ſein mußte. Auf
dem Kopfe wackelte eine zerhauene Pickelhaube der Küraß be
ſtand aus ſchwarzem Leder, war mit meſſingenen Knöpfen be
ſetzt und ſaß über einer Jacke, von der Fetzen herunterhingen
und deren Aermel reichlich Spuren von Mottenfraß auf
wieſen Ungeheure Holzſtiefel vervollſtändigten das Koſtüm
und machten es dem Mann ſchwer, ſich auf das Rößlein zu
ſchwingen, obwohl ſie t höher als elf Hände hoch waren.
Vor jedem Offizier wurde ein mit Faſanenfedern gekröntes und
mit Pfeilen durchzogenes Banner grün, und gelb
getragen. Jeden Offizier ſtützten beim langſamſten Reiten
zwei Fähnriche, denn der Sattel war in der Mitte zugeſpitzt,
Je n es ſchwer für ihn war, ſich darauf im Gleichgewicht
zu halten.“

Nach alledem kann es nicht Wunder nehmen, daß König
HiLis' „komiſche Armee“ im Handumdrehen von den Japaneſen
geſchlagen wurde und er ſelber als Gefangener gehalten wird.
Japan verlangt von ihm die Durchführung von fünfundzwanzig
Reformen auf ein Mal! China verlangt deren nur ſieben.
Was will man mehr

D

Ueber das chineſiſche Heerweſen giebt ein ruſſiſcher
Offizier folgende intereſſante Schilderung: Der Ruſſe wohnte
einer Truppenbeſichtigung in Tutſchoi, einer Stadt des ſüdlichen
China, bei. Die Abtheilung beſtand aus 200 Soldaten, welche
alle glatt raſirt und mit der blauen chineſiſchen Kurma (einer
Art Pelz mit breitem rothen Beſatz an den Rändern) bekleidet
waren. Auf der Bruſt trug jeder ein weißes, mit Buchſtaben
verſehenes rundes Zeichen. Die Hoſen waren hellblau, von
gewöhnlichem chineſiſchen Schnitt, das heißt nach unten ſehr
breit und kurz. Der Kopf war bei einigen mit Strohmützen

Schießen waren ſie mit Bä

bekleidet, bei dem größten Theile jedoch ohne Bedeckung; nur
der Zopf war ringförmig auf dem Kopfe aufgeſteckt. Die Füße
waren ebenfalls ohne Bekleidung, aber mit breiten ſchwarzen
Bändern umwickelt; wie man ſagt, geſchieht dies deshalb, damit
das Blut nicht in die Fußſohlen dringt und der Soldat für
den Marſch beweglicher und ausdauernder wird. Die Ab-
theilung war in einem Gliede aufgeſtellt und erwartete ſo den
Jnſpizirenden.hre Bewaffnung war überaus komiſch. Ein Theil war

mit 3--4 Meter langen Bambusſtangen, die mit breiten me
tallenen Spitzen verſehen waren, ausgerüſtet. Die übrigen
zwei Drittel waren größtentheils mit Gewehren chineſiſchen
Modells verſehen, ein kleiner pehrr trug aber auch Beile, Drei
W und Dolche. Die Gewehre hatten keinerlei Kolben oder
onſtige Schaftirung; ſie beſtanden nur aus gleich langen und

dicken Läufen mit Hähnen. Zum Schutz gegen Erhitzung beim
rn von rothem Tuch umwickelt.

Von irgend welcher Sicherheit im Treffen kann natürlich bei
einer ſolchen Waffe, die man nicht an die Schulter ſetzen,
ſondern nur nach Gutdünken richten kann, keine Rede ſein.

Als der inſpizirende Mandarin, ein junger Mann,
über Mittelgröße, mit einer Brille, in Parademütze,
aber ohne Waffe, eingetroffen und aus ſeinem Trageſeſſel ge
ſtiegen war, gang er ſofort J die Abtheilung zu, welche vor
ihm auf die Kniee ſank. Er hielt hierauf eine gedehnte An
ſprache, worauf der Trupp ſchnell emporſprang und mit einem
kurzen Laut antwortete. Hierauf begab ſich der Mandarin in
das Zelt, daß man vor der Front aufgeſtellt hatte, und die
Beſichtigung begann. Von ſeinem Stuhle aus beobachtete der
Mandarin alle Bewegungen der Soldaten, r aber nicht
ein einziges Wort dabei. Von Zeit zu ger ſchlug er in einem
Werke mit den Abbildungen der militäriſchen Evolutionen nach,
welches vor ihm auf dem Tiſche lag. Zu beiden Seiten neben
ihm Gehülfen, welche gleichfalls wiegen

eben dieſem Zelte ſtand eine kleine Ehrenwache, deren
Bewaffnung aus Beilen, Dreizacken, Meſſern auf langen
Stäben, Dolchen und Schilden beſtand. Etwas links von dem
57 des Jnſpizirenden befand ſe ein Signaliſt, welcher

inter ſich eine Reihe verſchiedener Flaggen hatte, mit welchen
die Signale für das Schießen und alle Bewegungen gegeben
wurden, und zwar dienten fünffarbige Flaggen für alle Be-
wegungen und Evolutionen, die rothen für die Eröffnung des

euers, die blauen für abgeſchlagene Angriffe, die weißen
ür das Gefecht. Während der ganzen Beſichtigung wurde
ein Kommando oder eine andere laute Anordnung gegeben,
woraus man erſah, daß das ganze Exerzitium nach
einem vorher genau aufgeſtellten Programm erfolgte. Etwas
links von dem Signaliſten ſtand die Muſik, welche aus drei
Trompetern und einem Trommler beſtand. Dieſe Muſik be
gleitete jede einzelne Bewegung und ſchwieg erſt nach deren
Beendigung. Hinter der Mitte der Front ſtand noch ein
weiter Trommler, der außer der Trommel noch upferne
ecken bediente. Becken und Trommel dienten zur Abgabe

des Signals für das Schießen aus geſchloſſener Formation.
Bei dem Gefechte raſſelten Beide unaufhörlich abwechſelnd mit
einem zweiten Paar ſolcher Jnſtrumente.

Sämmtliche Bewegungen wurden in einem Gliede im
Gänſemarſch ausgeführt. Nach deren Beendigung ſetzte ſichder Mandarin in den Tragſeſſel und wurde grage
während die Soldaten in langer Reihe und in lebhaftem Ge

ſpräch abzogen. tEs iſt klar, daß eine ſo organiſirte, bewaffnete und ein
geübte Truppe ſelbſt in erheblicher Ueberzahl einer nach euro
päiſcher Art bewaffneten und einexerzirten Armee nicht ernſt
lich widerſtehen kann. Selbſt wenn jene mit Gewehren
neueſten Syſtems bewaffnet wären, ſo würde die Führung des
Gefechtes nach Flaggenſignalen ſtets zur Vernichtung führen,
da der Signaliſt nach dem Anführer die wichtigſte Perſon iſt,
nach deren Fall die Leitung aufhören muß. Bei dem Starr-
ſinn, mit dem die Chineſen an den einmal eingeführten Formen
feſthalten, erſcheint der Ausgang eines Kampfes mit den hier
geſchilderten chineſiſchen Truppen ziemlich zweifellos.

Deutſches Reich.
Die Annahme, daß von dem Ergebniſſe des vom Oberpräſidenten

v. Goßlar dem Kaiſer erſtatteten Berichts über die Cholera
in Weſtpreußen die endgiltige Entſcheidung über die dortigen
Kaiſermanöver aghängig gemacht werden ſolle, wird von der „Voſſ.
Zt g.“ als irrthümlich bezeichnet. Die Entſcheidung ſei längſt getroffen,
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in Muſcheln, Büchſen, Töpfchen
Und ſerpentinenen Näpfen
Die koſtbarſten Aromata.
Es ſtreuten Ambra und Theriak
Ihre Düfte; auf dem Boden lag
Cardamom, Zeroffel und Muskat,
Daß man mit Füßen darauf trat,
Wodurch ihr Wohlgeruch ſich mehrt.

Die gegenwärtig im Dienſte der Schönheit und Annehmlich-
keit vorgezogenen Riechſtoffe werden größtentheils den lieblichen
Kindern der Flora entnommen. Die Wohlgerüche animaliſchen
Urſprungs verdanken ihre Verwendung heute nur noch ihrer
Kraft und Haltbarkeit. So z. B. enthält der weltberühmte
„JockeyClub“ einen großen Zuſatz von dem der Zibethkatze ent
ſtammenden Wohlgeruch.
Heine mit dichteriſcher Freiheit ſingt:

„Komm' mit nach Jndien, nach dem Sonnenlande,
Wo Ambrablüthen ihren Duft verbreiten“,

wird im Meere ſchwimmend gefunden als eine krankhafte Ab
ſonderung des Potwallfiſches.

Die am meiſten geſchätzten Blumendüfte entſtammen der
Gegend am Mittelmeer. Um die verſchiedenartigen Riechſtoffe
möglichſt unverändert aus den Blüthen abzuſondern, unterwirft
man dieſe verſchiedenen Verfahren. Der Deſtillation können
beinahe alle wohlriechenden Pflanzentheile unterzogen werden,
indeß die Preſſung nur bei äußerſt wenigen, an ätheriſchen
Oelen reichen Pflanzentheilen angewandt werden darf. ie
ſogen. Abſorption oder Enfleurage wird bei ſolchen Blüthen
angewandt, deren Düfte ſo zart und flüchtig ſind, daß ſie
weder Preſſung noch Hitze vertragen. Unſere feinſten Taſchen-
tuchParfums, Veilchen, Reſeda, Roſe, werden durch den „kalten
e gewonnen. Man legt zu dieſem Zweck die Blüthen
friſchgepflückt auf Zoll dicke Schichten von Schweinefett, die
auf Glasplatten mit hölzerner Umrahmung ruhen. Dieſer
Rahmen werden 40—50 übereinandergeſtellt. Alle 12 bis 48
Stunden werden neue Blüthen aufgelegt, bis das Fett ge-
nügend parfumirt iſt, worauf es in feſtgeſchloſſenen Büchſen
verſandt wird.

Die Maceration oder der „heiße Prozeß“ endlich beſteht
darin, daß etwa 20 Kilogramm Fett mit 5 Kilogramm Blumen
in Kupfergefäßen fleißig umgerührt und langſam erhitzt wer-
den. Nach 10 Minuten langem Kochen läßt man das Gefäß

Die Ambra, von deren „Blüthen“

werden. Dies wird ſo lange wiederholt, bis das Fett hinrei
chend vom w durchdrungen iſt. Dann wird die heiße

lüſſigkeit durch ein Sieb getrieben und die zurückgebliebene
Maſſe auf hydrauliſche Preſſen gebracht. Aus dieſen, auf beide
Arten u Pomaden wird mittels Branntwein oder
Weingeiſt der ſogenannte Extrakt ausgezogen. Gewiſſe Par-
fums können nur durch Gährung aus beſtimmten Früchten,
Blüthen und mittels Alkohols gewonnen werden, ſo
das Benzoin, Tonka, Jris u. a. m.

Die in den Handel eingeführten Parfums theilen ſich in
Extraits oder in Fleurs oder Bouquets. Unter den erſten ſind
die vertrauteſten: Roſe, Tuberoſe, Reſeda, Veilchen, Heliotrop,

lieder, Jasmin, Myrthe, Gaisblatt u. a. m. Die Bouquets
ind eine Miſchung verſchiedener, genau abgewogener Extracte.

Die beliebteſten ſind: Eßbouquet, Springflowers, an de mille
fleurs, welches aus nicht weniger als 15 Eſſenzen und Oelen
zuſammengeſetzt iſt, dann das Kölniſche Waſſer angeblich eine
Miſchung von 13 aromatiſchen Beſtandtheilen, und „das Bouquet
aller Nationen.“

Unter den Pflanzengerüchen zeichnen ſich diejenigen der
heißeren Zonen durch größere Kraft aus, indeß den der kühleren
Länder eine überaus große Zartheit nnd Lieblichkeit eigen
thümlich iſt. Veilchen und Jasmin ſind die zarteſten Düfte,
Lavendel, Verbena und Patchouli die ſtärkſten. Mit dem Oel
der Patchoulipflanze, die in Ceylon, Malakka und Java heimiſch
iſt, ſalben ſich die Frauen Oſtindiens das Haar. Jn Europa
t dieſer en wenig beliebte Geruch Eingang durch

ie Nachahmung der indiſchen Shawls, deren Charakteriſticum
er bekanntlich iſt.

Das köſtlichſte und koſtbarſte Parfum iſt und war ſtets das
ſchon bei der Königin von Saba erwähnte Roſen-Oel. Seine
eigentliche Heimath iſt der Orient und ein arabiſcher Arzt und
Weltreiſender, Avicenna, war es auch, dem es im 10. Jahr-
hundert zuerſt gelang, der „Königin der Blumen“ auf dem
Wege der Deſtillation ihren herrlichen Duft abzugewinnen und
ihn zu feſſeln. Heute jedoch iſt das ſüdliche Frankreich die
Hauptquelle für das echte RoſenOel, auch immer noch Meiſter
in der Zuſammenſtellung der verſchiedenen Wohlgerüche.
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abkühlen, worauf wieder 5 Kilogramm Blumen u ethan

und es ſei niemals daran gedacht worden, in dieſem Jahre die
Kaiſermanöver mit Rückſicht auf die Choleragefahr ausfallen zu laſſen.
Der gegenwärtig ungefährliche Stand der Cholera und der Umſtand,
daß man zu e Bekämpfung und Vorbeugung weit mehr gerüſtet
ſei als vor Jahren, ſchlöſſen dieſen Gedanken völlig aus.

Zum Bierkoykott hebt der „Reichsbote“ mit
Recht hervor, daß die Lage der Boykotter ſich bei dem herrſchenden warmen Wetter ſchon weit ſchwieriger geſtaltet haben

müßte, wenn ihnen nicht in den Berliner Weißbier-
Brauereien ein mächtiger Helfer zur Seite ſtände. Es
heißt dann weiter

„Es muß wunderlich erſcheinen, daß der „Brauereiring“ nicht
verſucht hat, ſich dieſe Bundesgenoſſenſchaft zu ſichern“, und „wenn
Aufforderungen, die Weißbierbrauer zur Theilnahme an dem
„ſozialen Kampfe“ zu bewegen, fruchtlos geweſen ſind, ſo erſcheint
die Politik der WeißbierBrauereien wenig vorausſchauend.

Hierzu können wir mittheilen, daß ein r
beider Zweige der rauinduſtrie wohl geplant war.
Das war im Anfange der Bewegung im „wunderſchönen
Monat Mai“. Damals wurden von Ring zu Ring es
iebt auch einen Weißbierring, welcher ſeine Spitze gegen

ozialiſtiſche Beſtrebungen der Brauereiarbeiter kehrt Bot
chaften gewechſelt und zarte Briefe getauſcht und es hatte den
nſchein, als ſollte all' das in eine Solidaritätserklärung har

moniſch ausklingen. Da aber fiel der ſchon öfter beobachtete
Reif in der Frühlingsnacht! Die gute Sache mußte dem
guten Geſchäft, die warmen Gefühle, dem lange erwarteten
warmen Wetter weichen. „Jetzt ſind die Tage der
Roſen“ ſang der blonde Brauer und verſchob die BelleAlliance

wir meinen nicht die WeißbierBrauerei in der Zoßener
Straße auf jene ſtimmungsvolle Zeit „wenn die Schwalben
ſüdwärts e zumal ſich dann der Menſch mehr nach
einem alkoholreichen als nach einem kohlenſäurehaltigen Ge

tränke umſchaut. Aber, wie wird es dann mit der Gegenliebe
ausſehen Wie nun, wenn einmal die zarte Blonde, jetzt der
rauhen Genoſſen liebevoll gehegter 7 deren ſchwere Hand
und wechſelvolle Launen zu ſpüren bekommt, wenn man ihr
ſpäter einmal die „Arbeitergroſchen“ vorwirft, mit denen
ie ſich in guter Zeit „gemäſtet“ und Gegendienſte

verlangt wenn man auf die ſchön gedruckt vorliegenden
„Arbeiterforderungen“ hinweiſt, welche die „Ringfreien“ theils
„durchgeführt“, theils „anerkannt“ haben. Wenn dann die
ſtarke braune Schweſter Gleiches mit Gleichem vergilt, wie tief
wird ſich die blonde ducken müſſen. Es iſt wirklich wunderlich,
daß, wo fernſtehende Jnduſtrien den für das Unternehmerthum
kämpfenden „Ringbrauereien“ zur Seite treten, wo die Gaſt
wirthe und insbeſondere der große Verein der Weißbierwirthe
freiwillig als Mitkämpfer auf dem Platze erſcheinen, die Weiß
bierbrauereien dem Feinde der Allgemeinheit „Stoff“ zum
Ausharren geben. Zu einer Handelspolitik gleichſam von der
rn den Mund iſt doch die Weißbier Induſtrie noch zu

edeutend.

Einen neuen Fall, bei dem es ſich um ungenügenden
Schutz eines deutſchen Reichsangehörigen durch die zu
ſtändigen Jnſtanzen handelt, bringt die „Südamerk. Rund
ſchau“ (Redakteur Vizekonſul Hugo Kunz) zur öffentlichenKenntniß. Die drei Joſee zurückliegende Angelegenheit be

trifft die an die perſönliche perſ des Reichskanzlers ge
richtete Beſchwerde eines an der ſüdamerikaniſchen Weſtküſte
angeſeſſenen Deutſchen.

Der Beſchwerdeführer nachdem der zuſtändige Kaiſerliche
Konſul jede Jntervention abgelehnt denunzirte einen Kaiſerlichen
Geſandten, weil er ihn, den Beſchwerdeführer, in Gegenwart zweier

eugen (des franzöſiſchen Geſandten und eines deutſchen
eneralkonſuls a. D.) auf der öffentlichen Promenade

eines vornehmen Seebades mit der Reitpeitſche inſultirt habe. Der
angeklagte Geſandte erhielt ein vertrauliches Schreiben des damaligen
die Perſonal Angelegenheiten im Auswärtigen Amt bearbeitenden
Dezernenten mit dem Erſuchen, ſich über den Inhalt der im Ori-
inal beigefügten Beſchwerde vertraulich zu äußern. Der angeklagte
eſandte gab in ſeiner Antwort unter Ausdrücken des Bedauerns

die Thatſache zu, „dem Beſchwerdeführer mit der Reitgerte den
Hut vom Kopfe gefegt zu haben.“ Die Angelegenheit ſchien
keine weiteren Folgen geh zu ſollen. Des langen Wartens
müde, richtete der Beſchwerdeführer abermals mittelſt ein
geſchriebenen Briefes an die perſönliche Adreſſe des Reichs-
kanzlers ein Geſuch, auf eine endliche Reſolution in ſeiner Be
ſchwerde Angelegenheit Die Folge war ein an die
Adreſſe des mehrgedachten Gesandten gerichteter Erlaß folgenden
Inhalts „Euere Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, die hier
beigeſchloſſenen Eingaben dem pp. ohne weiteren Beſcheid wieder
zuſtellen zu wollen. Der Reichskanzler. Jm Auftrage Namens-
unterſchrift.“ Dem Beſchwerdeführer ſeinerſeits wurde durch den
Konſulatsſekretär G. in V. perſönlich ein verſiegeltes Schreiben
eingehändigt, des Jnhalts „Jm groß des Hohen Auswärtigen
Amtes erhalten Sie die einliegenden beiden Beſchwerdeſchriften
ohne weiteren Beſcheid zurück. Der Kaiſerliche Geſandte. Jm
Auftrage Namensunterſchrift. Sekretär, r ad. int.“

Es wäre dringend zu wünſchen, daß über dieſe Angelegen
eit der „Reichsanzeiger“ alsbald ſich äußerte, wie es in dem
alle des Dr. Prowe aus Guatemala geſchehen iſt.

Die Arbeiten im Patentamte zur völligen Herſtellung der für
den Schutz von Waarenzeichen einzurichtenden neuen Abtheilung
nehmen rüſtigen Fern Es wird dieſe Abtheilung, nachdem am
1. Oktober 1891 die Abtheilung für Gebrauchsmuſterſchutz gegründet
worden iſt, das zweite Nebenreſſort des eigentlichen Patentamtes ſein.
Die neue Abtheilung wird die in Ausſicht rn Geſtalt er
halten. Eine der drei für ſie bereits im Etat bewilligten haupt-
amtlichen Mitgliederſtellen wird für einen rechtskundigen Abtheilungs
Vorſitzenden vorbehalten. Für Bureaukräfte ſind in dem die Abtheilung
für Waarenzeichenſchutz behandelnden Nachtragsetat für 1894 /95 noch
keine Mittel vorgeſehen. Der Natur der Sache nach wird ſich jedoch die
Bewilligung auch ſolcher Mittel ſpäterhin nicht umgehen laſſen und
kann auch um ſo eher und ohne Bedenken erfolgen, als ja die Ab
theilung vorausſichtlich ganz beträchtliche Einnahmen haben wird.

ei der Gebrauchsmuſterſchutzabtheilung ſtellte ſich ſeinerzeit daſſelbe
Bedürfniß heraus. Jedenfalls kann man ſicher ſein, daß die Or
ganiſation der neuen Waarenzeichen Abtheilung am 1. Oktober d. J.
vollendet ſein wird, ſo daß die dem Patentamt von da ab er
wachſenden neuen Aufgaben ohne weitere Schwierigkeiten gelöſt
werden können. Inzwiſchen beſchäftigt ſich das Patentamt nicht bloß
mit der äußeren Einrichtung der Abtheilung, ſondern vornehmlich
auch mit den Vorarbeiten zur Herſtellung einer genauen Waaren-
zeichenrolle. Jn dieſe Rolle darf das Patentamt, welchem eine ge-
wiſſe Vorprüfung der neu zur Anmeldung gelangenden Waarenzeichen
übertragen iſt, keine Freizeichen eintragen. Während nun für
die bisher geſchützten Marken in den Veröffentlichungen des „Reichs
anzeigers“ eine authentiſche Zuſammenſtellung vorliegt, giebt es für
die Freizeichen eine gleiche Sammlung nicht. Das Patentamt muß
ſich dieſelbe erſt anlegen. Wenn es dieſerhalb an die wirthſchaft
lichen Vereinigungen Aufforderungen zur Mittheilung von Frei
zeichen erlaſſen hat, ſo haben die einzelnen Berufszweige ſelbſt ein
großes Intereſſe daran, daß dem Patentamte möglichſt alle Frei
eichen bekannt werden. Es ſollten deshalb ihre Vertretungen nicht
äumen, der Aufforderung bis zu der gegebenen Friſt, d. h. bis zu

Ende des laufenden Monats, nachzukommen. Je eher das Patent-
amt auch mit dieſen Vorarbeiten fertig wird, um ſo glatter werden
ſich die Anmeldungen neuer Waarenzeichen, die gerade in der erſten
Zeit nach dem Jnkrafttreten des neuen Geſetzes in großer Zahl ein
laufen werden, erledigen laſſen.
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Jn der von drei deutſchen Kriegs
ſchiffen nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern kann man tur
mit Genu thun den ernſten Entſchluß der erich en Intereſſen in jenen wichtigen Ländern
wite anzunehmen. Die w m Intereſſen Deutſchlands
in Oſtaſien ſind, ſo führt die „Natl. Correſp.“ aus, W bedeutend
und werden mit jedem Jahr ſtärker, ſie werden von keinem andern
Lande übertroffen, darum iſt es auch angemeſſen, daß wir für alle
wiſchenfälle und Wendungen wohl vorbereitet am Platze ſind.
ann werden wir auch bei der vermittelnden Jntervention der

Großmächte, die wohl nicht allzu lange ausbleiben wird, das uns
gebührende Wort mitſprechen können. Die kriegeriſchen Ver
wicklungen in jenen entlegenen, aber für unſere Magen ſo
wichtigen Ländern zeigen wieder einmal, wie unentbehrlich eine
leiſungsfähige und ſtets ſchlagfertige Marine iſt und wie
die darauf verwandten Koſten dürch den Schutz der deutſchen
Wirthſchaftsintereſſen wohl wieder erſtattet werden. Der Reichs
tag hat in jüngſter ſeinen Sparſamkeitstrieb beſonders an

blicken, er deutſchen z

der Marine ausgelaſſen. Er ſollte darin nicht zu weit gehen.
Bei den gewaltigen Aufwendungen für unſer Landheer müſſen
wir uns freilich einige Zurückhaltung in unſerer Seewehr auf
erlegen, das Schickſal künftiger Kriege, in die Deutſchland ver
wickelt werden ſollte, wird auch ſicherlich nicht durch große
Schlachtſchiffe und ungeheure je entſchieden werden.Was uns vor Allem noth thut, iſt der et einer genügenden

Anph leiſtungsfähiger Schiffe, welche, wie im vorliegenden
Fall, e ereit ſind, den Schutz der deutſchen Intereſſen
in überſeeiſchen Ländern zu beſorgen.

Der Sozialdemokrat Dr. David in Giefen iſt nach
der „Frankf. Volksſt.“ wegen ſeines öffentlichen Auftretens für
die ſozialdemokratiſche Partei auf Verfügung des großherzoglichen
n ums aus der Liſte der heſſiſchen Lehramtsaſſeſſoren geſtrichen
worden.

Die n veröffentlicht eine ihr übermittelte
a riſt in der darauf hingewieſen wird, daß bei einem

oykott von dem Geſchädigten die Hilfe, die das gegen
wärtige Strafrecht nicht bietet, im Civilrecht geſucht werden
kann

„Würde erſt einmal eine verſuchsweiſe anzuſtellende Klage
egen ein bemitteltes der Boykottkommiſſion, z. B. PaulShger, oder einen die Boykotterklärung verbreitenden Zeitungs-

verlag ſiegreich durchgeſtritten ſein, ſo würde damit der Sozial
demokratie in Zukunft ein für allemal die Neigung benommen
werden, aus ſo frivolen Beweggründen, wie es diesmal geſchehen,
einen Boykott ins Leben zu rufen und einen wilden Vernichtungs
kampf zu beginnen zum Zwecke des Ruins ſolider wirthſchaftlicher
Unternehmungen, wie er ſchlimmer nicht von dem ausbeutenden
Wucher geführt werden kann. Wird ſo dem gekränkten Rechts
bewußtſein Geaugthuung geleiſtet, ſo wird die günſtige Wirkung
auf die in ihrer Exiſtenz beunruhigten bürgerlichen, insbeſondere
gewerbetreibenden Kreiſe nicht ausbleiben, das bei ihnen ſchon ſtark
ins Schwanken gerathene Gefühl der Rechtsſicherheit wird eine
Feſtigung erfahren, und der Glaube an die Macht des Rechtsſtaats,
der im Stande iſt, alle die Rechtsordnung verletzenden Angriffe
zu bezwingen, wird wieder zunehmen. Die Sozialdemokratie aber
wird ſich der Einſicht nicht verſchließen können, daß ihre Stunde
ehe gekommen iſt und daß ſie ihre Machtmittel über-

ätzt hat“

Zeitungsſchan.
Auf die Bemühungen und krampfhaften Anſtrengungen der

Genoſſen, auf dem Lande und bei den Landarbeitern mit
ihren Beſtrebungen feſten Fuß zu faſſen, geht die Kreuzztg.“
des Näheren einen ausführlichen Artikel ein, welchen ſie in folgender
Weiſe abſchließt:

„Wie wichtig es daher iſt, ſich auch der ländlichen Arbeiterkreiſe
zu vergewiſſern und dieſelben davon zu überzeugen, wie innig auch
ihre eigenen Jntereſſen mit denen ihrer ländlichen Arbeitgeber zu
ſammenfallen, wird aus den gemachten Ausführungen zur Genüge
hervorgehen, und das eine ſteht feſt: wenn „wir die Leute nicht
aufklären und gewinnen, ſo thun es „andere“. Es iſt eine große

die zu haben iſt, ſo oder ſo. Weit ſchwieriger iſt
as Wie

Das Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſelbſt
wenn es ein gutes iſt, wie es ja auch im allgemeinen der Fall,
macht es außerordentlich ſchwierig, bei der ſtrengen Ordnung und
Straffheit, die im Intereſſe des Betriebes unerläßlich iſt, auf
neutralem Boden einen Verkehr zu ermöglichen, der in unauffälliger
Weiſe Vertrauen gewährt und empfängt und dauernde Verſtändigung
und Aufklärung anbahnt.

Die Sorge für eine gute Preſſe in dem betr. Guts und Ge
meindebezirke auf der einen und Gewinnung einzelner verſtändiger
den Leuten naheſtehender, unintereſſirter Perſönlichkeiten auf der
anderen Seite, das dürften die Hauptpunkte ſein, auf die es an
kommt. Das Beſte muß aber der Takt und die Einſicht jedes
einzelnen ländlichen Arbeitgebers thun. Auf die vorbereitende
Thätigkeit kommt ſehr viel an wie nahe oder entfernt die nächſten
Reichstagswahlen liegen, kann Niemand wiſſen, und dann das
Verſäumte plötzlich nachholen wollen, iſt ſchon wegen der unver
hüllten Abſichtlichkeiten in der Wirkung von zweifelhaftem Werth.

Noch iſt es in der preußiſchen Geſchichte unerhört, daß in der
Stunde des Kampfes und der Gefahr die Truppe ihre Führer
und Vorgeſetzten im Stiche gelaſſen hätte ſorgen wir nun bei
Zeiten dafür, daß auch in den bevorſtehenden Wahlkämpfen die
ländlichen Truppen ihren Führern und der guten Sache treu
bleiben.“

Der Parteitag der Freiſinnigen Volkspartei iſt auf
den 23. September änhen wie ſehr die Zeit näher rückt,
deutet folgende an die Adreſſe der „Freiſ. Ztg.“ gerichtete
Auslaſſung des zweiten Berliner Organs der Freiſinnigen
Volkspartei, der „Volksztg.“, an:4 feſtgeſetzt, das Lokalkomitee wird ſicher

die Veröffentlichung des Programmentwurfes, der von einer
ſeit vorigem Sommer eigens dazu niedergeſetzten Kommiſſion feſt

heit t ſich annehmen, daß beſagte Heimlichthuerei aus
varkeita

Nicht unintereſſant ſind die Bemerkungen des „Berl.
Börſen-Courier“, der ſich über die Artikel der
„Nordd. Allg. Ztg.“ folgendermaßen ausläßt:

Die Thatſache bleibt beſtehen, daß die „Norddeutſche Allge-meine gung ſein (des Grafen Caprivi) Blatt iſt, und daß dieſes
ſein Blatt nicht ein Mal einen „rollenwidrigen Seienſgeung ge
macht hat, was es am Ende auf eigene Fauſt gethan haben könnte,
r daß es nach längerer Pauſe die Polemik gegen Herrn Dr.

iquel in der gleichen groben Form fortgeſetzt hat. Aus dieſer
Agtſerung iſt zu erkennen, daß die Redakkion der „Norddeutſchen

llgemeinen Zeitung“ zum mindeſten nicht rektifizirt worden iſt,
daß ſie vielmehr Urſache hat zu der Annahme, mit ihren Ausfüh-
rungen den Jntentionen des Miniſters, zu dem ſie Beziehungen
hat, d. i. des Grafen Caprivi, zu entſprechen. Wir glauben nicht,
daß die Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen da Weg von
vornherein beſtellte Arbeit geweſen ſind es iſt aber unmöglich,
jetzt nicht mehr zu glauben, daß ſie nachträglich den Werth und
die Bedeutüng beſtellter Arbeit erlangt haben.

n einem zweiten Artikel über die Seeſtreitkräfte Chinas
und Japans ſchreibt Graf Eckebrecht von Dürkheim in der

Krergeg urkt
„Es 5g eſtattet, auf die Bedeutung zweier, neuerer Nachrich-

ten über Maßnahmen Chinas hinzuweiſen und zwar auf die eine,
daß alle deſſen ausländiſche Agenten beauftragt ſind nun, wo
es zu ſpät iſt! überall, wo ſie nur können, Kriegsſchiffe anzukaufen und nach China zu ſenden, und dann, daß man dort ängſt

lich und eifrigſt bemüht iſt, raſch noch LebensmittelVorräthe heran
zuſchaffen, weil befürchtet wird und wohl mit Recht
daß die japaniſchen Kreuzer die Zufuhren über
See abſchneiden würden und dann fritiſche, ges-
fährliche Verlegenheiten für die Ernährung der 350 Millionen zäh
lenden Bevölkerung des „himmliſchen Reiches“ entſtehen könnten.
Alſo nun die Stunde der Gefahr da iſt, ſehen die Machthaber in
China ein erſt ein! daß ein maritim begrenzter Staat der
Seeherrſchaft in ſeinen Gewäſſern ſicher ſein, die Mittel dazu, die
nöthigen Schiffe, ſchon im Frieden beſchafft haben muß, wenn er
im Kriegsfalle weder militäriſch, noch in Bezug auf den Lebens-
unterhalt ſeiner Bewohner in Bedrängniß gerathen will! „Haec

d r daß wir es beſſer machen ſollten, ſo lange es noch
eit i

Ausland.
Frankreich. Jn dem Prozeß gegen die 30 Anar-

chi ſt en beantragt der Staatsanwalt, die Veröffentlichung der Pro
zeßberichte kraft des neuen Geſetzes zu verbieten. Der Vertheidiger
Saint Auban wiederſpricht der erſten Anwendung des ſchrecklichen
Geſetzes. Der Prozeß betreffe nicht Männer, welche ein „Faktum“
verleſen, ſondern die ſich vertheidigen wollen. Man möge nicht die
Garantie der Vertheidigung nehmen, indem man die Thüren des
Gerichtsſaales ſchließe. Der Gerichtshof verbietet die Veröffentlichung
von Berichten über das Verhör von Grave und Faure. Mit dieſen
beginnt die Verhandlung.

Die Politik wegt das Parlament iſt geſchloſſen, ſowohl
der Präſident der Republik, als der des Miniſteriums, wie überhaupt
alle, die ſonſt dem öffentlichen Leven ſo viel Lebhaftigkeit verliehen,
ſind fern von Paris und man hätte wirklich nichts, was das Jn
tereſſe etwas in Athem hielte, wenn nicht der große Erfinder Turpin
freundlichſt für einige Abwechſelung ſorgte. Allerdings iſt das, was
jetzt über ſeine wunderbare Kriegsmaſchine verlautet deraärt, daß es
vielleicht diesmal ſeinen Wünſchen mehr entſprochen hätte, wenn die
Allgemeinheit ſich weniger damit befaßte. Das Komitee, welches ſich
mit der Prüfung ſeiner Erfindung zu beſchäftigen hatte, ſollte wie
zuerſt behauptet wurde geäußert haben, es ſei gedboten, Verſuche mit
der Maſchine anzuſtellen, aus dem an das Kriegsminiſterium er
ſrerreten detaillirten Bericht geht aber hervor, daß es ſich von der
elben ſehr wenig verſpricht und daß es nicht der Meinung iſt, der

Staat, der die Erſindung erwürbe, gewinne damit eine Uebermacht
im Falle eines Krieges. Die Idee ſei auch durchaus nicht neu, ob
gleich Turpin auf andere Art, wie der, welche mehrere vor ihm ge
wählt, zu ſeinem Ziel zu kommen ſuche Es läge alſo durchaus keine
Gefahr darin, wenn Turpin auf gewöhnlichem Wege ein Patent
herausnähme. Natürlich giebt ſich der „große Franzoſe“ nach
Leſſeps war bekanntlich Turpin es geworden mit dieſem „Be
gräbniß erſter Klaſſe“ nicht zufrieden und beginnt in den Journalen
wieder die Lärmtrommel zu rühren. Die öffentliche Meinung, ſo
heißt es, verlangt nun einmal, daß Verſuche angeſtellt werden und
wird ſich auch nicht beruhigen, falls dies nicht geſchieht. Das
Kriegsminiſterium dürfte ſich durch dieſe „öffentliche Meinung“ die
mit bezahlten Reklamen eine verzweifelte Aehnlichkeit hat, aber wohl
kaum zwingen laſſen, auf Koſten der Steuerzahler koſtſpielige Ex

zu machen, deren Reſultate er für mehr als zweifelhaft
etrachtet.

Jtalien. Jn Rom trafen 200 italieniſche Arbeiter aus
Aiguesmortes ein. Dieſelben hatten in den dortigen Walzwerken
Arbeit geſucht acht derſelben wurden von den franzöſiſchen Arbeitern
als ſolche wiedererkannt, welche zur Zeit der Arbeiterkravalle in Aigues
mortes dort anweſend waren und infolge deſſen ausgepfiffen und
mit dem Tode bedroht. Die italieniſchen Arbeiter kehrten daher in
ihre Heimath zurück. Die Nachricht von dem Zwiſchenfall hat hier
überall einen peinlichen Eindruck hervorgerufen.

Rußland. Um d as Leſen und Schreiben unter dem
ruſſiſchen Volke mehr zu verbreiten, iſt in der Preſſe
ein origineller Plan aufgetaucht, der von einem alten Bauern des
Gouvernements Orel ausgearbeitet iſt. Das Miniſterium der Volks
aufklärung möge ein Komitee gründen, das ſich mit der Herſtellung
von Leſebüchern und Vorſchriften für den Selbſtunterricht beſchäf-
tigen möge. Die von dieſem Komitee hergeſtellten Werke wären in
einer großen Anzahl zu drucken und bei allen Gemeindeverwaltungen
zu billigen Preiſen eventuell unentgeltlich zu vergeben. Weiter
müßte bei dem genannten Miniſterium eine 2 bis 3 Mal wöchent
lich erſcheinende populäre Zeitung herausgegeben werden, die unent-

eltlich in je einem Exemplar auf eine beſtimmte Zahl von Bauer-
öfen zu vertheilen wäre. Schließlich würde ſich wohl in jedem

Dorfe eine des Leſens und Schreibens kundige Perſönlichkeit ſinden,
die gegen eine kleine Entſchädigung an gewiſſen Tagen der Woche
allen Perſonen jedes Alters, die es wünſchten, Unterricht im Leſen
und Schreiben ertheilen würde. Eine Hütte in der dieſe Stunden
ſtattfinden könnten, wäre auch in jedem Doafe aufzutreiben. All-
jährlich vor Oſtern hätte dann ein Examen dieſer Schüler, ſei es
durch den Geiſtlichen, ſei es durch ältere Gymnaſiaſten oder Semina-
riſten ſtattzufinden, wobei die Perſonen, die während eines Jahres
leſen und ſchreiben gelernt, eine kleine Prämie von einigen Rubeln
erhalten müßten. Die ruſſiſche Preſſe diskutirt dieſen Plan ernſt-
haft und meint, daß, da es vorläufig unmöguich ſei, für das große
ruſſiſche Reich die genügende Zahl von Volksſchulen zu beſchaffen,
dieſer Plan, deſſen Ausführung mit wenig Koſten verknüpft wäre,
es verdiene, ſorgfältig überdacht und eventuell ausgeführt zu werden.

Heer und Marine.
Eine intereſſante Gattung von Gefechten, nämlich der Kampf

an T verge n gen und Flußlinien, ſoll, wie wir aus gut
unterrichteten Kreiſen hören, während der diesjährigen Herbſtmanöver
zu einer ganz beſonderen Geſtaltung gelangen, wobei mannigfache
Verſuche auf dieſem ſo ungemein ſchwierigen Kampfgebiete gemacht
werden ſollen. Vorausſichtlich werden derartige Uebungen auch in
Bayern ſtattfinden, da dort das diesjährige Manövergelände dazu

leichſam einladet. Um die ſtrategiſche und taktiſche Bedeutung einer
lußlinie in ein klares Licht zu ſtellen, ſollen dieſe Uebungen, die ein hoch

intereſſantes Gepräge tragen, in großem Styl durchgeführt werden. Unſere
Heeresleitung muß mit den Gefechtsfeldern in den polniſch-litauiſchen,
podoliſchen und volhyniſchen Landſtrichen, die beſonders reich an großen
Strömen, Flüſſen und ausgedehnten Sumpfſtrichen ſind, ſtark
rechnen, und daß ſie hierzu die nöthigen Vorkehrungen trifft,
iſt ſehr anzuerkennen. So wird denn beſonders die Offenſive- und

n Sohn Otto, 3 Jahre, Wilhelmſtraße 25.

Defenſive an großen Stombarrieren im Allgemeinen, ſowie auch vie
ewaltſame Ueberſchreitung von Strömen und Meerengen mittelsVooie und anderer techniſchen Hilfsmittel zur Durchführung gelangen.

Außerdem wird es ſich bei den großen Kavallerie Uebungen um die
folgenden Verſuche handeln Ueber die Thätigkeit einer ſelbſt ſt än
digen Kavallerie-Diviſion im Auvantgardendienſt vor
einem vom Feinde beſetzten n ſowie über Avantgarden
ſtellungen zum Offenhalten von Flußübergängen und über den Ufer-
wechſel während des Gefechts behufs Uebergangs zum Rückzug aus
der Stellung vorwärts eines Fluſſes in eine ſolche hinter demſelben
u. ſ. w. ie uns von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, ſind
aus dieſen Gründen die erſten Kavallerie-Uebun-
gen an die Weichſel h t worden. Hinzufügen
wollen wir noch, um auf die Wichtigkeit großer Flußlinien hinzu
weiſen, Kriegsgeſchichte, dieſe große Lehrmeiſterin der Kriegs
kunſt den Beweis erbringt, daß eine ausgedehnte Stromlinie, an
den Uebergängen durch Feſtungen und Sperrforts gedeckt, den Geg-
ner, zumal wenn anhaltende Ueberſchwemmungen alles eſchwieriger
machen, monatelang aufhalten kann.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 6. Auguſt 1894.
Eheſchließung Der Barbier und Friſeur Otto Schöne, Alte

Promenade 22 und Jda Weiß, Niemeyerſtraße 22.
ſanſt Der Tiſchler Paul Weiß und Friederike Schulze,Feldſtraße 5. Der Handarbeiter Otto Wolfram, Aleine Ülrichſtr. 7

und Martha Wunderlich, Fleiſcherſtraße 39. Der Maurer Emil
Maedicke und Anna Steitz, Gommergaſſe 2. Der Bauunternehmer
Auguſt Feßer, Cöthen und Emmy Schirmer, Halle a. S. Der Gelb-

ießer Georg Fru Bromberg und Bertha Scharfſchwerdt, Elbing.
er Bäckermeiſter Guſtav Theuerkauf und Marie Markgraf, Gie-

bichenſtein.
Geboren: Dem Eiſenb.BetriebsSekret. Oskar Krüger, Fritz

Reuterſtraße 8, eine Tochter, Elſe Charlotte. Dem Bäckermeiſter
Ernſt Baatz, Große Ulrichſtraße 20, ein Sohn, Friedrich Karl. Dem
Buchdruckereibeſitzer Oskar Pritſchow, Albrechtſtraße 46, ein Sohn,
Johannes Karl. Dem Schloſſer Wilhelm Voigt, Wolfſtraße 24, eine
Tochter, Marie Martha. Dem Gärtner Paul Lux, Am Kirchthor 14,
eine Tochter, Martha Hedwig. Dem Gaſtwirth Heinrich Schmidt,
Böllbergerweg 58, ein Sohn, Friedrich Heinrich. Dem Former Paul
Haring, Tholuckſtraße 4, ein Sohn, Alfred Erich Paul. Dem Fleiſcher-
meiſter Richard Hoffmann, Merſeburgerſtraße 20, ein Sohn, Auguſt
Ernſt. Oem Maurerpolier Guſtav Strähle, Händelſtraße 34, ein
Sohn, Emil Guſtav Willy. Dem Tiſchler Alwin Henze, Streiber
ſtraße 32, ein Sohn, Harry Anton Alwin. Dem Maler Karl Böfkel-
mann, Hermannſtraße 12, eine Tochter, Charlotte Hildegard. Dem
Schloſſer Julius Juskowsky, Kl. Brauhausſtraße 4/5, eine Tochter,
Erna Bertha Anna. Dem Tiſchler Wilhelm Böhland, Hanfſack 1,
Zwill., Johanne Frieda und Wilhelmine Martha. Dem Poſthülfs-
boten Friedrich Neumeiſter, Gottesackerſtraße 16, ein Sohn, Ernſt
Walther. Dem Fleiſchermeiſter Franz Thieme, Streiberſtraße 11, ein
Sohn, Kurt Franz. Dem Keſſelheizer Louis Bauer, ein Sohn,

Louis, Entb.Inſt. Dem Handarbeiter Franz Pretſch, ein
Sohn Karl Franz. Dem Heizer Hermann Schimpf, Harz 38, eine
Tochter, Johanne Friederike Martha.

Geſtorben: Des Handarbeiter Otto Schatz Tochter Klara,
1 Jahr, Gommergaſſe 10. Die Wittwe Louiſe Bitterlich geb. Waſtig,
68 e Parkſtraße 11. Des Tiſchler Robert Leopold, Sohn Paul,
2 Monate, Herrenſtraße 10. Des Schloſſer Hermann Bräuer Sohn
Hermann 2 Wochen, Ritterſtraße 12. Des Handelsmann Louis
Krüger Sohn Kurt, 6 Monate, Yorkſtraße 79. Die Wittwe Karoline
Rechtenbach geb. Hartung, 71 Jahre, Ranniſcheſtraße 6. Des Stell
macher Auguſt Kondziela Tochter Magdalene, 4 Monate, Meckel-
ſtraße 8. Des Tiſchler Paul Dewitz Sohn Otto, 5 Mon., Ranniſche
ſtraße 15. Des Buchhändler Guſtav Büchner Sohn Guſtav, 3 W.,
Merſeburgerſtraße 12. Des Poſthilfsboten Karl Stiehm Tochter
Frieda, 5 Monate, Thorſtraße 37. Die Wittwe Roſine Lehmann
geb. Wächter, 68 Jahre, Alte Promenade 19. Des Lehrer Wilhelm

Des Zahlmeiſter
ranz Andrée Tochter Elſa, 4 Monate, Schillerſtraße 57. Des Fabrik

arbeiter Auguſt Jank Tochter Wamla, 7 Monate, Uleſtraße 16. Des
Handarbeiter Wilhelm Bolland Sohn Max, 4 Monate, Steg 19.
Der Güterbodenarbeiter Heinrich Beate, 50 Jahre, Klinik. Des Artiſt
Friedrich Beige Sohn Fritz, 3 Monate, Gottesackerſtraße I. Des
Arbeiter Karl Blanke, Sohn Karl, 14 J., Klinik. Des Schuhmacher-

Ferdinand Max Sohn Willy, 2 Monate Brandenburger-
raße 1.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 1. bis 3. Auguſt 1894.
Aufgeboten: Der Maler T. F. H. König und H. A. Tümmler,

Giebichenſtein und Halle a. S. Der Bäckermeiſter A. G. Teuerkauf
und A. M. Markgraf, Triftſtraße 31.

Eheſchließung: Der Handarbeiter W. Wenderoth und B. A.
M. Märker, Reilſtraße 27 a.

Geboren: Dem Steinſetzer F. W. F. May, eine Tochter,
Angerſtraße 4. Dem Bäckermeiſter F. C. Krebs eine Tochter, Große
Goſenſtraße 11. Dem Kunſt und Handelsgärtner Fe Ch. C. Gieſecke
ein Sohn, Burgſtraße 51. Dem Kaufmann C. N. H. Meyer eine
Tochter, Kleine Goſenſtraße 5.

Geſtorben: Ein unehel. 7 Monate. Triftſtraße 13. Die
Wittwe N. Koſſinna, 71 Jahre, Wieſenſtraße 6. Des Bahnarbeiter
H. F. Hilprecht Tochter, 2 Jahre, Eichendorffſtraße 5. Des Bahn-
arbeiter K. F. Planert Sohn, 5 Monate, Große Brunnenſtraße 40.
Des Dachdeckers F. C. Polter Tochter, 4 Monate, Eichendorffſtr. 38.
Rentnerin A. Bernsdorf, 72 Jahre. Burgſtraße 11.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Otto Brandt, Lt. d. Reſerve aus Trebitz

Direktor J. Rieſe und Frau aus Reinſtedt. Geh. Reg.-Rath C. Hauß aus Berlin. Frau
Töbke und Frl. Franke, beide aus Leipzig. Fabrikant Max Kurzhals aus Greiz. Ober-
förſter Ohneſorg aus Schircke. Frau Profeſſor Dr. Scharling nebſt Tochter aus Kopen-
hagen. Oberamtmann Hühne mit Familie und Dienerſchaft aus Schackenthal. Dr. Bannes
und Familie aus Breslau. Gutsbeſitzer: v. Kurzach aus Stuttgart und Brauſe aus Deder-
ſtedt. Reg.-Rath Pomplitz und Frau aus Weimar. Rittergutsbeſitzer Hoffmeiſter aus
Tunzenhauſen. Direktor Settgaſt aus Salzungen. Rittergutsbeſitzer Fran Schröder aus
Etzdorf. Rentier Weber und Frau aus Berlin. Kaufleute L'Orange, Hauß, Wilh. Wieder,
Placht und Hagen, ſämmtlich aus Berlin, Fr. v. Berg aus Lüneburg, Schreyer aus
Bernburg, E. Hoepfner aus Wehlheiden, H. Schüller aus Bordeaux, Helmke aus Ham-
burg, Röſel aus Stettin. Oberroßarzt Flencker aus Reliehauſen. Jngenieur Nicol.
v. Tſchiſhon aus St. Petersburg. Rittergutsbeſitzer Frh. v. Klitzing aus Charlottenhof.
Privatdozent Dr. Fleiſcher aus Berlin. v. Hagen und Sohn, Major und Bat.-Kom. aus
Freiburg i. Breisgau. Frau Rittergutsbeſitzer Nuhmer und Tochter aus Gatterſtedt. Amts-
gerichtsrath Rehfeld und Frau aus Poſen. Pfarrer Kappes aus Ulten. Lehrer Blackert
aus Ulten. W. Girardet und Frau aus Eſſen a. Rh. Profeſſor Schulz aus Braunſchweig
Kaufleute: Guſt. Weiſe und R. Taube, beide aus Leipzig, Oskar Haſſe aus Plauen i. Vgtl.,
Eugen Schindler aus Mülhauſen i. Eiſ., Schmidt aus Darmſtadt, H. Lemmle aus Paris,
E. Drechsler aus Halberſtadt, Joſ. Heerſchmann aus Graggenau, W. R. Höpfner aus
Frankfurt a. M., Guſt. v. Eichmann und Dtto Vogelſang, beide aus Berlin, Regens-
burger aus Mannheim, Fritz Behſe aus Oelsnitz, Purfürſt aus Dresden.

Hotel Goldene Kugel.“ Frau von Rohrbach nebſt Töchtern aus Berlin. Kgl.
Forſtmeiſter Kurz aus Nimp,. Kgl. Baurath Schwarz und Frau aus St. Johann. Berg-
werksbeſitzer Urban aus Eger i. B. Landgerichtsrath Voisly und Familie aus Berlin.
Schulze, Offizier aus Ludwigswalde. Oberbergrath Menzel ans Schönebeck. Fabrikant
Scheerer aus Göntzhann. Frl. Beck aus Breslau. Fabrikant Klein und Frau aus Elber-
feld. Student Gebrüder Lynch aus Hannover. Kaufleute: Bär aus Halberſtadt, Guten-
ſtein, Eiſenſtädt, Loeſer, Loewenthal, Matthing, Kurth, ſämmtlich aus Berlin, Katz aus
Fürth, de Levi aus Holland, Mertz aus Goetz, Pudor aus Chemnitz.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redakton von 9--12 Vormittags

Phobbgcaphie Nlüler 4 Plan

Specialität: Platin- Vergrösseruungen.
W—SRNKssÜwaenntee

[1372



S

S

7 e

h

n

S
e

a

a

e

T e e

Geschäftsgründung 1804.

Schoſoſaden,
Hallenser Kakao

Schokoladenfubrile v. Fr. David. Söſine.
Jahresprodukction 100 000 Ko.

Allgemeine Ordnungsparkei

für Halle und den Saulkreis.
Mittwoch, den 8. August [694, Nachm. 5*, Uhr
feiert die Allsemeine Ordnungspartei für Halle und den Saal-

Kreis ihr diesjähriges [1322 Sommerſest
in der „Saalſchloßbrauerei“.

Es werden patriotiſche Anſprachen und Geſangsvorträge ſtattfinden, letztere
unter Leitung des Herrn Relius. Herr Hofopernſänger Rudor Armbrecht
aus Berlin und Fräulein Margarethe Altmann werden mehrere Lieder vor
tragen. Die hieſige Militär- Kapelle wird im Garten und im Saale ſpielen, und
52 Eintritt der Dunkelheit wird ein I Feuerwerk W abgebrannt
werden.

Als Eintrittskarten dienen die Programme, welche im Vorverkauf O,25 Pf.
und an der Kaſſe O0,35 Pf. koſten. Der Vorverkauf findet ſtatt bei
Herrn Stein brecher Jasper, Herrn G. RosinsKy, Friſeur, Leipziger

Markt. Straße.Steinbrecher Jasper, Georg Nedermann, PoſtScharrengaſſe. Straße 3.Köhler Poetseh, Geiſtſtr. Friſeur Frommann. Geiſtſtr.Gustav Moritz, Gr. Steinſtr. Carl Pritschow, Albrechtſtr.
Franz BReeck, Riebeckplatz. Fritz Rahne, Saalſchloßbrauerei
Franz Strempel, Alte Pro Exped. d. Halleſchen Zeitung,

menade.
Paul Grimm, Kleinſchmieden
M ilh. Neue, Gr. Steinſtr.
Carl Erauns, Freybergbräu.

Scheidelwitz Nachf.,
Geiſtſtraße.

Für Ausſpanngelegenheit iſt geſorgt.
Der Vorstand

Neumarkt-Schützenhaus.
Mittwoch, den 8. Auguſt, Abends 8 Uhr [1362

WVIII., Husaren Comeert.
Bei ungünſtiger Witterung S Tage ſpäter.

Leipzigerſtr. 87.
A. Reichardt, Giebichenſtein,

Burgfſtraße.
Lindau &Winterfeld, Große

Ulrichſtraße u. Leipzigerſtraße.

2
Se

Aniverſitäts-

S
S

Jubiläums-Medaille.
S Die mit Genehmigung von Keckor und Senat von der Berliner

S Medaiten-Sünze O. Oertel geprägte Inbiläums-Medaille iſt S
S um Preiſe von Mk. 5. per Stück (Hronze) und Aik. 12. S
S (Silber) zu haben in der

Expedition der „Halleſchen Zeitung“
Feipzigerſtraße 87.

S
S

x

oe eeääeäeäeäeäeVon meiner Studienreise zu Frau Ammalie Foachim zurück-

gekohrt, nehme ich meine [1352Gesangstundien
Wieder auf. Anmeldungen erbitte ich Dlittags 1--3 Uhr.

Margarete Leist. Priedrichstr. 12, II.
Vaterländiſcher Frauenverein

(Zweigverein Halle a. S.)
Den geehrten Mitgliedern und Wohlthätern unſeres Vereins theilen wir er

gebenſt mit, daß unſer Schatzmeiſter beauftragt iſt, die Jahresbeiträge für 1894 in
den nächſten Wochen einziehen zu laſſen. Wir rechnen darauf, daß unſere bisherigen
Mitglieder dem Vereine, der ſich nunmehr ſeit mehr als 25 Jahren als ebenſo noth
wendig wie ſegensreich ausgewieſen hat, ihre Treue bewahren, ſowie daß neueMitglieder demſelben beitreten werden, und bitten darum um ſo herzlicher, da die
Friedensthätigkeit deſſelben demnächſt eine weſentliche Erweiterung erfahren wird.

Mathilde von Voss. Lina Mühlmann. Antonie Dehne.
Anna Sehmidt. [1332Bankier B. Steckner, Schatzmeiſter. Konſiſtorialrath Goebel, Schriftführer.

Photographie Steinmoetz
Gr. Ulrichstr. 50, neben den Kaisersälen.
photographische Aufnahmen

Specialität: Vergrösserungen und Portraitmalerei. [532

4 muſikaliſchexcentriſ

Walhalla Theater.
Direction: Richard Uubert.

Durchweg nener Spielplan!
Die Ansleigh-Company, Excen

triker und Pantomimiſten. Die Gebr.
Herelly, Bravour Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten Miß Lina Pantzer,
Bravour Equilibriſtin auf dem geſpanntem
Tanzſeil. Brothers Quaver,

Fantaſten. The
Guillaume'“s, Gymnaſtiker u. Phoiteskünſtler. Die drei Schweſtern
Walden, genannt „Die drei Nordſterne“, Geſangs und Ware S
Herr Georg Rösser, OriginalGe
ſangshumoriſt. (1192Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

brauerei
Giehbichenstein.

Morgen, Mittwoch Nachmittag, ausnahms
weiſe 31 Uhr

Grosses Militär Concert
der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.

Rgts. Nr. 36. [1381
Entree 30 Pf. O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf wie bekannt.

g— o 559 9 d 9
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Feinste Confection für

Herren-Leibwäsche,
J Kragen und Manschetten

Bitte Probehemd zu bestellen.

e Kirſchſaft,
Johannisbeerſaft,

friſch von der Preſſe. 88Otto Thieme, Geiſtſtr. II.

10 gebr. Pianinos
empfiehlt ſehr preiswerth auch leih-

weiſe [1361H. Lüders, g.Jnſtrumentenmacher, Ecke Ob. Schulſtr.

Bis Ende August
verreist. [1385

Professor Pott.

Ich bin von meiner [1351

Reise zuriickK-
gekommen.

Prof. Lesev.
Verreise bis Ende August.

Dr. med. H. eil,
Frauenarzt, Martinsberg 18.

Zur Unterstützung u. Uebung des Ernährungszustandes.

Jhre Malzchocolade ift die vorzüglichſte, die ich kenne; ſie verdient meine vollſte Anerken
nung Jch habe dies angenehme Getränk bei chroniſcher Magen reſp. Verdauungsſchwäche und in
allgemeinen Schwächezuſtänden ſtets mit gutem Heilerfolge angewandt.

Hr. Nicolai, pract. Arzt in Triebel.

Johann Moſf, k. r KRerlim, Neue Wilhelmſtraße 1.
Verkaufsſtelle in Halle a/S. bei Helmbold Co. [1369

[10957Den Herren
Ingenieuren, Arehitekten, Technikern

empfiehlt sein
fortwährend reichhaltiges Lager in sämmtlichen

Zeichnen Materialien
H. Bretschneicler, Halle a. S.,

S gegr. 1846.
Spezialität: Lichtpaus- Papiere in allen Verfahren.

Preislisten post- und kostenfrei.

Hermann Arnhold Co.
Bank-Commancdit-Gesellschaft

Halle a. S., Alte Promenade No. 3.
Wir nehmen während der Reisezeit, des Manövers oder

dauernd in unsern Tresors

Geschlossene Depots
Gebühren je nach Grösse der

5

D
S

D
S
a

2

c

D
c

B. I o

zur Aufbewahrung entgegen.
Stücke.

Ferner stellen wir unsere

Privat- Tresors
(unter eigenem Verschluss des Miethers) dem r zur
Aufbewahrung von Werthpapieren und Werthen aller Art

Kürzerezur Verfügung. Jahresmiethe je nach Grösse.,
Miethsdauer nach Vereinbarung

900090000000

HußbodenGlanzla
ſofort trocknend und geruchlos

von Jedermann leicht anwendbar,
in gelbbrauner, mahageni, unßbanm, eithen und grauer Farbe, freithferkig ert,
ermöglicht cs, Zimmer zu frreithen, ohne dieſelben außer Gebrauch z ſehen, da der
unangenehme Geruch und das langſame klebrige Trocknen, das der

Oelfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird.

Franz Christoph, Berlin NV., Iittelstr, 11.
Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich-Außerſthl.

05

Haupt Niederlage in Halle Helmbold Co.,
in VBrehna: Louis MogkK,
in Landsberg: J. C. Poetzsech,
in Düben Ernst Schultze.

00000000000000
Verkaufe mein schön gelegenes

GUTvon 208 Morgen inel. s Morgen Wiese, dicht an der Eisenbahnstation
und Ohausse, mit vollstündiger Ernte, darunter 40 Morgen Zuckerrüben, complettem
Inventar und guto Wirthschaftsgebüuden für 72 000 Mk. bei 20 000
zaklung.

T. Korus.
Nischwitz p. Güldenhof, Kr. Inowrazlaw.

Mk. An-
[1264

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen ZJeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage,
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Halle (Saale),
Beilage zu Nr. 366 der Halleſchen Zeitung.

7. Auguſt 1894.Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. Auguſt.

Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-
Angabe geſtattet.

Auf das Sommerfeſt der Allgemeinen Ordnungspartei,
welches morgen, Mittwoch, den 8. Auguſt, von Nachmittags 5 Uhr,
ab in der Giebichenſteiner Saalſchloßbrauerei ſtattfindet, weiſen wir
nochmals ganz beſonders hin, indem wir unſerer geſtrigen Notiz noch
hinzufügen, daß nach Eintritt der Dunkelheit zwei große

Brillantfeuerwerke in dem Parke abgebrannt werden, und
zwar eines von den berühmten Pyrotechnikern Gebr. Pfeiffer in
Croellwitz und das andere von einer auswärtigen Firma.
Es werden während des Nachmittags An ſprachen und Ge
ſangsvorträge ſtattfinden, letztere unter Leitung des Herrn
Reliu s. Herr Hofopernſänger Rudolf Armbrecht aus Berlin
und Frl. Margarethe Altmann werden mehrere Lieder vortragen.
Die hieſige Militärkapelle mird im Garten und im Saale
ſpielen. Auf Wunſch der jungen Herren und Damen findet Abends
von 10-12 Uhr im Saale ein Tänzchen ſtatt. Der Vorver
kauf von Eintrittskarten iſt in den geſtern im Jnſerathen
theile der „Hall. Ztg.“ mitgetheilten Verkaufsſtellen bis Mittwoch
Nachmittag 3 Uhr geſtattet. Für Ausſpanngelegenheit in
der Saalſchloßbrauerei iſt geſorgt; auch ſtehen von 12 Uhr Nachts
ab Pferdebahnen zur Rückfahrt in die Stadt zur Verfügung.

Der außerordentliche Profeſſor der Staats
wiſſenſchaften an der Univerſität Halle, Dr. Friedberg,
iſt zum ordentlichen W rofeſſor ernannt worden. Durch
dieſe Ernennung ſind die beiden Mandate des Herrn Profeſſor
Dr. Friedberg für den Reichstag (2. Anhaltiſcher Wahl
kreis BernburgKöthenBallenſtedt) und für den Landtag
(Wahlkreis HalleSaalkreis) erloſchen. Herr Prof. Dr. Fried-
Perg beabſichtigt, wie wir hören, für beide Mandate wieder
zu kandidiren, und er wird jedenfalls auch von ſeinen Partei
Freunden wieder als Kandidat aufgeſtellt werden. Ganz ſicher
iſt letzteres bereits bezüglich des Landtagsmandats.
Jm Wahlkreis Halle- Saalkreis iſt bei den letzten Land
tagswahlen das Kartell erneuert worden und hat eine ſichere
Majorität erzielt. So ſtimmten am 7. November v. J. bei
der Wahl der Abgeordneten von 618 Wahlmännern 433 für
Friedberg. Daß Ergebniß kann alſo auch demnächſt bei
der Erſatzwahl nicht zweifelhaft ſein: Profeſſor Friedberg wird
in den Landtag ganz ſicher wiedergewählt werden. Das zweite
Mandat des Wahlkreiſes Halle Saalkreis hatte bekanntlich der
(Abgeordnete von Voß freik.) inne. Wie es mit der
Reichstagswahl im Wahlkreiſe Bern burg-Köthen
werden wird, ſteht nicht ſo zweifellos feſt.

Prof. Hermann Puetz von unſer FriedrichsUniverſität,
der bekanntlich zum ordentlichen Honorarprofeſſor er
nannt worden iſt, iſt Dozent für Thierheilkunde und Leiter der thier
ärztlichen Klinik der hieſigen landwirthſchaftlichen Univerſitätsanſtalt.
Er war zuerſt Lehrer an der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu
Denklingen im Regierungsbezirk Köln; ſpäter Profeſſor an der mit
der Univerſität verbundenen Thierarzneiſchule zu Bern. In Halle
ehrt Puetz ſeit 1877. Puetz ſteht unter den deutſchen Lehrern der
Thierheilkunde in der Gegenwart mit in der erſten Reihe. Er hat
ch vielfach auch an der Erforſchung von Fragen zur menſchlichen
Pathologie betheiligt. Jnbeſondere verdankt man ihm Studien über
das Verhältniß der Tuberkuloſe beim Menſchen und bei Thieren.
Von ſeinen Veröffentlichungen ſind hervorzuheben: „Landwirthſchaft-
liche Thierkunde“ (1867), „Lehrbuch der allgemeinen chirurgiſchen
Veterinärpathologie“ (1874), „Beiträge zur Anatomie und Phyſiologie
des Sprunggelenkes“ (1876), „Die Lungenſeuche“ (1878), „Die
äußeren Krankheiten der landwirthſchaftlichen Hausthiere“ (1880),
„Die Seuchen und Heerdenkrankheiten der Hausthiere“ (1881), „Ueber
Urſachung und Tilgung der Lungenſeuche“ (1881), „Die Paſteur-
ſchen Jmpfungen“ (1884), „Kompendium der praktiſchen Thierheil-
kunde“ (1885).

Die r an der Univerſität Halle, die bebekanntlich durch Profeſſor Renks Berufung nach Dresden erledigt
iſt, übernimmt S Gaffky in Gießen. Georg Gaffky, 1850
zu Hannover geboren, bezog, auf dem Lyceum ſeiner Vaterſtadt vor
gebildet, 1870 die Univerſität in Berlin, um hier als Zögling der
militärärztlichen Bildungsanſtalten Medizin zu ſtudiren. 1873 pro
movirte er in Berlin mit einer Unterſuchung über den Zuſammen-
hang zwiſchen chroniſcher Bleivergiftung und Nierenaffektionen zum
Doktor. Nachdem er 1875 die ärztliche Staatsprüfung abgelegt hatte,
trat er in den HeeresSanitätsdienſt ein. Entſcheidend für Gaffky's
Lebensſchickſal wurde der Umſtand, daß er 1880 als Hilfsarbeiter dem
kaiſerlichen Geſundheitsamte zugetheilt wurde. Hierher war damals
Robert Koch, bis dahin Kreisphyſtkus in Wollſtein, als Nachfolger
von Prof. Finkelnhurg, berufen worden. Koch, der mit ſeinen
Studien über Milzbrand und über Wund-gnfektionskrank-
heiten eine auf Bakterienkunde begründete Pathologie ge
ſchaffen hatte, ſetzte in Berlin unter den ungleich günſtigeren
Bedingungen, die das Reichsgeſundheitsamt ihm bot, ſeine Arbeit
weiter fort. Zu Gehilfen dabei nahm er die Hilfsarbeiter und
Militärärzte des Geſundheitsamtes, wie Gafffy, Hüppe, Löffler,
Knorre. Er machte dieſe zuerſt mit ſeinen Methoden, die er bis
dahin zu lehren noch nicht Gelegenheit gehabt hatte, vertraut und
zeichnete ihnen dann den Arbeitsplan vor. Die erſte Arbeit, die
Gaffty zufiel, war das Studium der experimentell erzeugten Septi-
eaemie mit beſonderer Rückſicht auf Virulenz und akkomodative
Züchtung. Jhr folgten Unterſuchungen über die Lebenseigenſchaften
des Typhusbazillus, durch die die Entdeckung dieſes Kleinlebeweſens
durch Eberty und Koch feſter begründet wurde. Unter anderem
lehrte Gaffky als erſter die Typhusbazillen auf den üblichen Nähr-
böden züchten. Hand in Hand mit dieſen Unterſuchungen gingen
andere, die Gaffky gemeinſam mit Koch und Löffler betrieb. Am
wichtigſten ſind darunter die Studien über die Desinfektion. Durch
ſie iſt die ganze neuere Desinfektionslehre begründet worden. Der
Kern dieſer Studien iſt der Nachweis, daß der freiſtrömende Waſſer
dampf das beſte Desinfektionsmittel darſtellt. Für die Wiſſenhat. dedeutſam waren die Koch, Gaffky und Löffler betriebenen
Unterſuchungen über Milzbrandabſchwächung und über Milzbrand
impfung. Sie führten zu der Erkenntniß, daß die von Paſteur er
dachte und geübte Schützimpfung gegen Milzbrand gegen Darm-
milzbrand nicht ſchützt. Ein drittes, das Gaffky gemeinſam mit
Koch durchführke, war der Nachweis daß die von Grawitz (jetzt in
Greifswald) behauptete Wandelbarkeit der harmloſen Heubazillen
in die gefährlichen Milzbrandbazillen auf Fehler in der Verſuchs-
anordnung zurückzuführen war. Beſonders zu vermerken ſind noch
drei Bakkerienfunde von Gaffty; Bazillus des malignen Oedems,
der Kaninchen Septicaemie, des Micrococeus tetragenus. Allgemein
bekannt wurde Gafffys Name 1883 und 1884, als er als Theilnehmer
an der von Koch geführten Expedition zur Erforſchung der Cholera
erſt nach Egypten und ſodann nach Indien ging. Koch ge
Ins auf dieſer Fahrt die Entdeckung des Erregers der Cholera.

n den Arbeiten, die dieſe Entdeckung erheiſchte, hat Gaffky her
vorragenden Antheil. Zum Ausdrucke kommt dies auch in dem Umr daß nach der Heimkehr Koch Gaffky die Aufgabe übertrug,

n ausführlichen Bericht über die wiſſenſchaftliche Expedition zu er

apparats in die Höhe geſchnellten Thontauben ſchoſſen und z.

ſtatten. Der Bericht erſchien 1887 als dritter Band der Arbeiten
aus dem kaiſerlichen Geſundheitsamte. Als Koch 1885 zum Pro-
feſſor an der Univerſität Berlin ernannt wurde, wurde Gaffky ſein
Nachfolger im Reichegeſundheitsamte, 1888 ſchied er aus dieſer
Stellung aus, um die neu begründete Hygieneprofeſſur an der Uni
verſität Gießen zu übernehmen. Mit dem Geſundheitsamte verblieb
er durch die Ernennung zum außerordentlichen Mitgliede in beſtändiger
Beziehung. Die Reichsbehörden machten ſich Gafffys Cholera
er armen Puerzee, ſo oft im deutſchen Reichsgebiete ſeit 1884
g eraerkrankungen vorkommen. So wurde er 1886 nach Gonſen-

wärtig mit der Bearbeitung der deutſchen
von 1892/93 beſchäftigt.

Die Pfälzer Colonie Schützengeſellſchaft hielt geſtern
auf dem Schießſtand „Fuchs am Galgenberge“ ihr diesjähriges
Königsſchießen ab. Bereits am Sonntag Nachmittag wurde fleißig
nach den verſchiedenen gezogenen Scheiben geſchoſſen. Nach dem im
Geſellſchaftslokale geſtern r eingenommenen ehe
ging es mittelſt Dampfer unter Muſikbegleitung die Saale hinab bis
zur „Saalſchloßbrauerei“, von da ab zu Fuß nach dem Schießſtand
am Galgenberge, woſelbſt ſich alsbald ein reges Leben entwickelte.
Das Schießen nach der Königsſcheibe erfolgte am Nachmittag, die
Königswürde errang ſich Herr aurermeiſter Künzel. Nach
Schluß des Schießens ging es mit Muſik zu Fuß nach Trotha
[Kaffeegarten], von da per Dampfer die Saale hinauf bis zur Pfalz,
in deſſen ſchönem Garten noch lange in geſelliger Weiſe commercirt
W ſt Königstafel und der Ball findet erſt nächſten Sonn
abend ſtatt.

Das ProvinzialThontaubenſchießen hat geſtern Vor
mittag auf der „Rabeninſel“ [große Wieſe hinter dem Kurzhals'ſchenLotelf ſeinen Anfang genommen. Es haben ſich zu demſelben eine

ganze Anzahl Schützen eingefunden, die fleißig auf die mittelſt Sug

Aufgeſtellt waren 8 ſolcher Flugappa-
rate. Für v 171 welche Büchſen und Munition nicht zurStelle haben, bietet ſich Gelegenheit zum Schießen mittelſt der von
Herrn Büchſenmacher Tornau von hier auf dem Schießſtande zur
Verfügung r Gewehre und paſſender Munition. Das
Schießen währt heute und morgen noch fort, worauf das Ergebniß
feſtgeſtellt und zur Kenntniß der Betheiligten gebracht wird.

Militäriſches. Heute Nachmittag 5 Uhr 36 Min. treffen
von Erfurt kommend die Herrn Generalmajor Freiherr v. Funk,
Kommandeur der 15. Jnf.-Brigade nebſt dem Adjutanten
mann Kalau vom Hofe hier ein und begeben ſich ſofort zu Wagen
nach der Haide zur Jnſpizirung der hieſigen Garniſon.

Das Feilbieten unreifen Obſtes iſt eine nach dem Nah
rungsmittel-Geſetz ſtrafbare Handlung. Das Reichs-Geſundheitsamt
veröffentlicht eine Sammlung einſchlägiger Gerichtsentſcheidungen,denen mehrere typiſche Eimzefane zum Grunde liegen. Eine Händ-

lerin, welche Birnen feilbot, die noch außen vollſtändig grün waren,
ſich beim Zerſchneiden hart zeigten und weiße Kerne hatten, wurde
mit Geldbuße beſtraft, weil ſie die Früchte feilbot, ohne deren nicht
ohne Weiteres vorauszuſetzende Eigenſchaft ausdrücklich anzugeben.
Eine andere Händlerin, die wegen deſſelben Vergehens angeklagt
war, mußte freigeſprochen werden, weil ſie die Früchte als „Koch

treffliche Reſultate erzielten.

birnen“ bezeichnet hatte. Jn einem anderen Falle erhob die
Händlerin, welche unreife Birnen verkauft hatte und des
wegen angeklagt war, den Einwand, daß ſie. im guten
Glauben gehandelt und die mögliche geſundheitsſchädliche Wirkung

des Obſtes nicht gekannt habe. Das Gericht berückſichtigte dieſen
Einwand zwar und glaubte der Angeklagten dieſe Behauptung, er
kannte aber gleichwohl auf eine Geldbuße, da es Pflicht der Ange
klagten geweſen wäre, ſich davon Ueberzeugung zu verſchaffen, ob
das von ihr feilgebotene Obſt beim ſofortigen Genuſſe der Geſundheit
ſchaden könnte, die Angeklagte handelte fahrläſſig, indem ſie dies

unterließ, und machte ſich der für ſolche Fahrläſſigkeit vom-Nahrungs-
mittelgeſetz vorgeſehenen milderen Strafe ſchuldig. Wegen Feil-
bietens unreifer Aepfel wurde ein Händler trotz ſeines Einwandes,
daß er die Aepfel ausdrücklich als Kochobſt bezeichnet habe, be
ſtraft, da die Sachverſtändigen begutachteten, daß die be-
treffenden Aepfel auch in gekochtem Zuſtande geſund
heitsſchädlich gewirkt haben würden, da ſie noch völlig unentwickelt
waren. Ein Händler, welcher Pflaumen feil gehalten hatte, die

völlig grün und hart waren und bei denen das Fleiſch am Steine
ſaß, erhob auf die gegen ihn angebrachte Anklage den Einwand, daß
er die Pflaumen als unreif nicht anerkannt habe; vielmehr ſei er der
Meinung geweſen, daß es ſich um ein Steinobſt handle, welches auch
im reifen Zuſtande hart und grün bleibe. Das Gericht verwarf
dieſen Einwand, da von einem Händler, der den Obſthandel ſeit
Jahren betreibt, nicht anzunehmen ſei, daß er unreifes Obſt von
reifem Obſt nicht ſollte unterſcheiden können. Mehrfach wurde
wegen Feilbieten unreifen Obſtes, wenn das Gericht das Bewußtſein
des Angeklagten von der geſundheitsſchädlichen Beſchaffenheit des
Obſtes annahm, auf Gefängnißſtrafe unter Ausſchluß einer Geld
ſtrafe erkannt.

Raffinirte Gauner. Am Sonntag gaben ſich zwei
Schwindler für den Beſitzer ſowie deſſen Kommis eines hieſigen
größeren Geſchäftes aus und machten in einem hieſigen Reſtaurant
ein Zeche von ca. 16 Beim Verlaſſen des Lokales gaben die
zwei Gauner die Weiſung, die Zeche am nächſten Morgen an der
Kaſſe des vermeintlichen Geſchäfts erheben zu laſſen. Wie getäuſcht
ſah ſich aber der Wirth, als er durch ſeinen Boten, welchen er mit
der Einkaſſirung des Betrages beauftragt hatte, erfuhr, daß er es mit
zwei raffinirten Gaunern zu thun gehabt hatte. Die Letzteren ſind
natürlich ſpurlos verduüftet,

Selbſtmörderin. An der Köker'ſchen Bade- Anſtalt wurde
heute Morgen der Leichnam einer unbekannten Frauensperſon aus
dem Waſſer gezogen. Dieſelbe ſoll ſchon längere Zeit am Ufer ent
lang gegangen ſein, ehe ſie ihren Vorſatz unbemerkt ausführen konnte.

Schinkendieb. Ein Reſtaurateur von außerhalb hatte hier
geſtern Nachmittag gegen 50 Pfd. Schinken gekauft, die er einen
unbekannten jungen Menſchen übergab, der ſie nach der Bahn auf
einen Handwagen transportiren ſollte. Wer aber hier nicht eintraf
war der ungetreue Junge. Heute iſt der Junge zwar ermittelt, (esiſt der Laufburſche M.), doch ohne die Schinken, die er mit dem
Sack auf einen vorbeifahrenden Sandwagen geworfen haben will.

Attentat. Der Obſtpächter Oelſen auf der Merſeburger
ſtraße wurde geſtern nen von 6 unbekannten Mannsperſonen,
die er wegen Abwerfen von Obſt zur Rede ſetzte, angegriffen und
von einem derſelben ſogar durch einen Meſſerſtich in den Kopf, wenn
auch nicht gefährlich, verletzt. Als Perſonen in die Nähe kamen,
ſuchten die Strolche das Weite, leider ohne erkannt zu werden.

Kleiner Brand. Geſtern Abend gegen 1/-11 Uhr entſtand
in der Cereſin-Fabrik, Deſſauerſtr. 7/8, ein kleiner Brand dadurch,
daß aus einem defekten Oelrohr im Retortenhauſe Oel floß, welches
ſich entzündete. Der Brand wurde bald gelöſcht und nur der Dach-
ſtuhl etwas beſchädigt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Her Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Ans der Provinz Sachſen, 7. Aug. (Mäh-, Binde-
Maſchinen-Concurrenz.) Die vom Landw. Central-
Verein der Provinz Sachſen c. in Ausſicht genommene
Mäh-Binde-Maſchinen-Concurrenz findet endgiltig
am Freitag, den 24. Auguſt, auf der Domäne Gröbzig bei

Die Prüfung beginnt an dem genanntenCöthen i/ A. ſtatt.

Leigh, Vertreter A. L
i

m und Finthen und 1892 nach Hamburg entſandt. Er iſt gegen
holerabeobachtungen

Tage, Morgens 9! Uhr. Es haben ſich zur Betheiligung
an derſelben de irmen angemeldet: William Deering
u. Comp. Chicago, Vertreter: Richter u. Robert Hamburg
Me. Cormick u. Comp. Chicago, Vertreter: W. Sieders-
leben u. Co. Bernburg h Mec. Gregor u. Comp.

all Halle a. S. Hornsby Sons-
Granthain, Vertreter mann u. Lorenz- Halle a. S. Adri
ance, Platt u. Co. New York, Niederlage Hamburg, Pick-
uben 7. Für die beſten Leiſtungen hat der ar Landwirth
chafts Miniſter auf ein diesbezügliches Geſuch hin eine ſilberne

und eine bronzene Staats Medaille als erſte Preiſe zur Ver
Ligng geſtellt, außerdem werden vom CentralVerein r ute

iſtungen noch einige Ehrendiplome, mit entſprechenden In
ſchriften verſehen, vergeben werden. Das Preisrichteramt bei
der Fr übernehmen definitiv die Herren Oberamtmann
SäuberlichGröbzig, Rittergutsbeſitzer Dr. AlbertMünchen-
hof und Gutsbeſitzer Hubbe Kaltenmark. Ferner ſind
ur Mitwirkung bei der Preisrichterthätigkeit er-ſucht worden die Herren: Oberamtmann BaldamusDohndorf

und Geh. Rechn.Rath, Jngenieur SchotteBerlin. Ungefähr
1 Stunde nach der Prüfung findet in Gröbzig eine Verſammlung
ſtatt, in welcher in einem Vortrage das Geſehene bei der
Prüfung einer kritiſchen Beleuchtung unterzogen wird.

Es ſteht zu hoffen, daß dieſe Mähmaſchinen Concurrenz
in den weiteſten Kreiſen der Landwirthe Jntereſſe finden wird
und ladet der Landwirthſchaftliche Central Verein alle ſich
dafür intereſſirenden Landwirthe hiermit zur Theilnahme an
derſelben ein. Wir bemerken noch, daß, für den Fall es am
Freitag, den 24. Auguſt, regnen ſollte, der folgende Tag, alſo
der 25. Auguſt, für die Prüfung auserſehen iſt.

Weißeufels, 7. Auguſt. (Elektrizitätswerk.
Gurkenernte. Ferienſchluß. Kurſus für Kan-
didaten der Theologie.) Der dem Herrn Reinh.
Lindner in Halle übertragene Bau unſeres ſtädtiſchen
Eleltrizitätswerks hat das Stadium der Vorbereitungen
und Entwürfe hinter ſich. Geſtern hat man auf dem Platze an der
ſtädtiſchen Gasanſtalt begonnen die Centrale zu erbauen. Sie wird
auf eine Leiſtungsfähigkeit von 2000 gleichzeitig brennenden ſechzehn
kerzigen Normallampen eingerichtet, dieſe nöthigenfalls zu ſteigern, iſt
durch die günſtigen, einen Erweiterungsbau leicht geſtattenden Raum-
verhältniſſe ermöglicht. Einſtweilen ſind 1400 Lampen angemeldet,
(Motorenkraft auf Normallampen umgerechnet.) Von der Centrale
aus ſollen 5 Speiſeleitungen gelegt werden, und von deren Ende,
den ſog. Speiſepunkten verzweigt ſich ſodann das Zuleitungsnetz über
die ganze Stadt. Der ganze Bau wird Hochbau, auf 6 m hohen
walzeiſernen Maſten, die in Abſtänden von etwa 40 m aufgeſtellt
werden, werden die Leitungskabel getragen werden. Jn der inneren
Stadt hofft man die ganze Anlage bis zum 1. Dezember d. J. betriebsfertig herzuſtellen. die Einrichtung in dem nördlich der Saale

gelegenen Stadttheile wird durch den auch gerade jetzt in Angriff ge
nommenen Umbau der großen fiskaliſchen Brücke etwas verzögert
werden. Spätere Anſchlüſſe an das Rohrnetz werden von Zeit zu
Zeit nach Bedarf vorgenommen werden. Die Gurkenpreiſe
ſind nun ſchon infolge der ſtark vermehrten Anfuhr auf 1 Mark für
das Schock geſunken. Geſtern waren etwa 2000 Schock auf dem
Markte. Jn ſämmtlichen hieſigen Schul en und Lehrerbildungs-
anſtalten haben mit dem heutigen Tagen die Sommerferien
ihr Ende erreicht. Am Seminar hat gleichzeitig der diesjährige
Kurſus für die Kandidaten der TDTheologie be-
gonnen.

Ouerfurt, 6. Auguſt. (Ein hoffnungsvolles
Bürſchchen) iſt der 12jährige Schulknabe Otto Sch. von hier
Schon vor einigen Wochen war er aus Scheu vor der Schule ſeine-
Mutter entlaufen, wurde aber in Weißenfels, wo er auf ſeiner
Wanderſchaft eingetroffen war, vagabondirend durch die Polizei

aufgegriffen und nach hier zurücktransportirt. Mitte vorigen Monats
entlief der junge Vagabond abermals, und kam, ohne daß man ihn
faſſen konnte, bis nach Erfurt. Hier hat man ihn indeſſen wegen
Betrügereien vor einigen Tagen feſtgenommen und eingeſteckt.

Wittenberg, 6. Auguſt. (Dauerlauf. Selbſt
mord.) Einen beachtens werthen Dauerlauf hat am
Sonnabend ein nach Pretzſch beurlaubter Sergeant des 4. Garde-
Reg. z. F. fertig gebracht. Er hatte nachdem er 7 Uhr 1 Min.
Abends von Berlin hier angekommen war, ſein Gepäck in den Tor-
gauer Zug untergebracht und ſich dann noch einmal aus demſelben
entfernt. Als er dann einſteigen wollte war der Zug bereits abge
fahren. Kurz entſchloſſen ſetzte er ihm auf Schuſters Rappen nach
und holte ihn, da in Pratau einige Minuten Verſpätung helfend
dazu kamen, wieder ein, und konnte ſo ſeine Fahrt nach Pretzſch doch
noch mit demſelben Zuge e Erhängt hat ſich am
Sonnabend im Lug, jenſeits des Luthersbrunnens der etwa 35 Jahre
alte Arbeiter Rößler. Der Selbſtmörder, der geſtern polizeilich
aufgehoben und nach der Leichenhalle befördert worden iſt, trug zwei
Zettel in ſeiner Taſche. Einer von dieſen enthielt, dem „W. T.“
zufolge, ein kurzes Lebewohl an einen Freund, der andere trug die
Aufſchrift „den 4. Auguſt 94. Mein Name iſt Rößler Coswiger-
ſtraße 18. Nu biſt Du wohl zufrieden Veranlaſſung zu dem
Selbſtmord ſcheint unheilbare Krankheit geweſen zu ſein.

Torgau, 6. Auguſt. (Raſcher Tod.) Auf dem hieſigen
Bahnhofe wurde geſtern Abend eine von Falkenberg nach
Eilenburg reiſende ältere Dame von einem Schlaganfall
betroffen, an deſſen Folgen ſie auch bald darauf ſtarb.

Genthin, 6. Auguſt. Kreisſteuer. Obſternte.
Rohheit.) Der Kreisausſchuß des 2. Jerichow-
ſchen Kreiſes hat zur Deckung der laufenden Ausgaben für das
gegenwärtige Rechnungsjahr eine Kreisſteuer im Betrage von
47 343 88 4 ausgeſchrieben. Die Pflaumenernte wird
nicht ſo reichlich ausfallen, wie es anfänglich ſchien. Die regenloſe
Zeit im Juli hielt zu lange an, ſo daß die Früchte der Bäume in
höheren Lagen vielfach zuſammenſchrumpfen und abfallen, während
die Pflaumen der Bäume im feuchten Lande ſich weiter entwickeln. Der
Ertrag an Birnen und Aepfeln wird ein reichlicher werden.
Beim geſtrigen Schützenfeſt kam es am Abend zu einer Prügelei,
bei welcher wieder einmal das Meſſer gebraucht wurde. Die Po
lizei mußte einſchreiten und den Uebelthäter verhaften.

Mühlhauſen 6. Auguſt. (Grundſteinlegung
einer neuen Kirche.) In dem benachbarten Dorfe Len ge
feld iſt geſtern der Grundſtein einer neuen Kirche ge-
legt worden. ie Feier nahm einen ſehr würdigen Verlauf. Als
Vertreter des Regierungspräſidenten war Ober-Regierungs-Rath
Lucanus gus Erfurt anweſend. Ferner wohnten der Feier bei
die Herren Reg. und Baurath Klein wächter aus Erfurt, Land
rath Dr. Klemm und zehn Geiſtliche im Talar. Die Feſtrede
hielt Paſtor Geucke. Nach der Urkunde, die verleſen wurde, be
laufen ſich die Baukoſten auf 60000 Davon ſind gedeckt durch
Kollekten 22000 von der Provinzialſynode 4000 A. durch
Gnadengeſchenk des Kaiſers 12000 durch Zinſen und
Gaben über 3000 ſo daß noch 18000 c. durch Gemeindeanleihe
aufzubringen hleiben.

atentſchau. Patente ſind ertheilt worden: Höndorf,
Becker u. Co. in Magdeburg-Neuſtadt auf ein Verfahren zur
Darſtellung von Bariumhydroxyd, P. Gieſemann in Zeitz auf
Mitnehmer für Förderwaagen bei Ketten- und Seilbetrieb, H. Claus
in Thale am en auf ein Verfahren zur Herſtellung gefleckter und
marmorirter Emaillwaaren, F. Schüſtze in Erfurt auf abnehmbare
Hilfsſteigbügel.
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Bernburg, 6. Auguſt. (Gauturnfeſt. Liebes-
cragödie.) Das 4. Anhalter Gauturnfeſt hat vom
Sonyabend bis heute hier ſtattgefunden. Das Wettturnen am Sonn
tag Morgen erfreute ſich einer zahlreichen Betheiligung. Am Sonn
tag Rachmittag fand ein Feſtzug ſtatt, worauf die neur Fahne des
Berndurger Turnerbundes eingeweiht wurde. Die Weiherede hielt
Herr Kreispfarrvicar Dr. Zehn pfund. Am Abend fand ein Feſt
dall ſtatt. Am Sonntag Morgen fanden Spaziergänger in der
Nähe des Dröbelſchen Bu ches einige weibliche Kleidungsſtücke und
den Hut eines Mannes. Dieſe Gegenſtände wurden als einem bei
einer Herrſchaft in der Breitenſtraße bedienſteten Mädchen und einem
jungen, erſt 19 Jahre alten, leichtfertigen Burſchen, der mit jener
ein von den beiderſeitigen Eltern geih igtes Liebesverhältniß unter

lten hatte, gehörig rekognoscirt. Beide wurden ſeit Sonnabend
bend vermißt. Während der Nacht haben Schiffer auf der andern

Seite der Saale laute Hülferufe gehört; als ſie aber aufſtanden und
das Deck betraten, war Alles ſtill! gegen verſchiedenen, heute
früh hier kolportirten Gerüchten, daß das Paar, und zwar

mitbereits n worden ſei, kann das „B.
len, daß Letzteres bis jetzt nicht der Fall war. Es ſind in Folge

deſſen auch noch andere Möglichkeiten denkbar; immerhin ſpricht die
Wahrſcheinlichkeit für den gemeinſamen Tod der Beiden.

Deſſau, 6. Auguſt. (Feuer.) Geſtern Vormittag gegen
11 Uhr brannte in Kleinkühnau die fiskaliſche, vom Oekonom
Schubert in Deſſau gepachtete Scheune mit ſämmtlichen Getreide
vorräthen nieder. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis
jetzt nichts bekannt geworden.

Deſſau, 6. Auguſt. Ein Ueberfal)h), welcher wegen
des Ortes, wo derſelbe verübt iſt, Aufſehen macht, wurde am Sonn
tag früh im herzoglichen Park Georgium verübt. Sechs Strolche
hielten zwei harmloſe Paſſanten an und forderten von ihnen Geld
und Werthſachen; vier Strolche warfen ſich auf den einen, zwei auf
den andern Paſſanten. Bevor die Strolche noch ihre Beraubung
ausführen konnten, wurden ſie durch zwei andere Paſſanten verſcheucht.
Den ganzen Tag durchſuchten Fußjäger, Patrouillen, durch hieſige
Schutzleute verſtärkt, die Gegend nach den Strolchen, welche zuletzt in
einer Obſiplantage am Georgium plaudernd geſehen worden ſind.

Göttingen, 6. Juli. („Die Z wiebel iſt der Juden
Speiſe, das Zebra trifft man ſtellenweiſe“), dieſe
bekannten Worte des goldenen A B C fielen uns ein, als wir fol
gende Notiz laſen Vor J Monaten entwich beim Transporte
einem Menageriebeſitzer in Göttingen ein werthvolles Zebra. Das
Thier iſt jetzt häufig in der Feldmark Emmenhauſen geſehen
worden und ſcheint in dem dortigen Gehölz einen ſicheren Schlupf
winkel gefunden zu haben. Trotz mehrfacher Bemühungen iſt es
disher nicht gelungen, den ſchnellfüßigen Einhufer einzufangen.

Leipzig, 6. Auguſt. (Ent ſcheidung des Reichs ge
richt s.) in ſchon mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtrafter
Zimmermann hatte Nachbar zwei Goldlackſtöcke aus
ſeinem verſchloſſenen Garten geſtohlen und dann auf das Grab
ſeines Vaters gepflanzt. Er wurde wegen Rückfallsdiebſtahls vom
Landgericht in Nordhauſen zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.
Der Angeklagte focht das Urtheil ſeinem ganzen Umfange nach an
und legte Reviſion beim Reichs gericht ein. Jn ſeiner
Beſchwerdeſchrift erklärte er: Die Gartenthür ſei offen geweſen es
hätte daher eine Verurtheilung wegen ſchweren Diebſtahls nicht er
folgen können. Seine Beſtrafung hätte lediglich wegen S 18 des
preußiſchen Feld und Forſtpolizei Geſetzes erfolgen dürfen. Die
Urtheilsbegründung der Vorinſtanz ging dahin, daß eine Beſtrafung
nach S 18 des Feld und Forſtpolizei Geſetzes nicht hätte erfolgen
können, weil ſich die geſtohlenen Goldlackſtöcke zur Zeit der That in
Blumentöpfen befunden hätten. Dadurch ſeien die Blumen nicht
mehr organiſch mit dem Erdboden verbunden, ſondern vielmehr von
Grund und Boden getrennt geweſen. Das Reichsgericht wies die
Beſchwerde des Zimmermanns ab, da in dem Urtheil der Vorinſtanz
ein Rechtsirrthum nicht zu erblicken ſei.

Leipzig, 6. Auguſt. (Hilfskaſſe für deutſche
Rechtsanwälte.) Das Geſchäftsjahr 1893/94 ſchließt ab mit
einer Mitgliederzahl von 4228 gegen 3929 im Vorjahr. Der Kapital
grundſtock hat ſich von 344 557 A. im Vorjahre auf 407 903 c.
erhöht. Für Unterſtützungen iſt ausgeſchieden der Betrag von
50 046 es ſind aber für 1894/95 bereits bewilligt 51 248 c.
Der Mehrbetrag wird aus den Einnahmen des folgenden Geſchäfts-
jahres gedeckt. Der ſteigende Bedarf des Unterſtützungsfonds hat
den Vorſtand veranlaßt, die Erhöhung des Mitgliederbeitrages von
10 auf 20 wovon 15 C. zu Unterſtützungen zu verwenden, zu
beantragen. Andererſeits iſt von Mitgliedern der Kaſſe beantragt,
die Unterſtützung auf Mitglieder der Kaſſe und Angehörige ſolcher
zu beſchränken. Bei Anwendung dieſes Grundſatzes auf das Geſchäftsjahr 1894/95 würden ſtatt 50 248 und Veibehaltung der

u Unterſtützungsplätze nur etwa 10 000 zu bewilligen ge
weſen ſein.

Dreden, 6. Auguſt. (Vergiftet.) Heute Mittag ver
giftete ſich in einer Wohnung am Georgplatz eine r
jährige Aufwärterin durch den Genuß von Cyankali.
Sie hatte ſich das Gift aus einem verſchloſſenen Behälter heimlich
zu verſchaffen gewußt. Man glaubt, daß ſie wegen mehrfacher uner
laubter Handlungen ſtrafgerichtliche Verfolgung gefürchtet und des-
halb ſich das Leben genommen habe.

Dresden, 6. Auguſt. (Unſere Galerie) hat ſoeben
wieder einmal ein bekanntes, in allen kunſtgeſchiſchtlichen Werken ge
nanntes und geprieſenes Hauptwerk eines großen alten Meiſters,
nämlich den „Tod der heiligen Clara“ von Murillo
erworben. Das große, aus 28 annähernd lebensgroßen Geſtalten
beſtehende Bild J ſich bis jetzt im Beſitze des Earl of Dudley
in London. Der Meiſter hatte es 1646 in Sevilla gemalt. Es ge
hört zu der großen Folge von Wundergeſchichten aus dem Franziskaner
orden, mit denen der junge Meiſter den Kreuzgang des Kloſters
dieſes Ordens in ſeiner Vaterſtadt ſchmückte. Daß gerade dieſer
Bildercyklus den jungen Maler plötzlich berühmt machte, iſt bekannt,
ebenſo bekannt iſt aber auch, daß unſer Bild neben der „Engelküche“
im Louvre zu Paris und neben dem „Heiligen Diego mit den
Armen“ in der Akademie de San Fernando zu Madrid von jeher
als das Hauptbild der ganzen Folge angeſehen worden iſt. Wie
alle Bilder derſelben, wurde es zu Anfang dieſes Jahrhunderts
von den Franzoſen entführt und hat ſeitdem verſchiedenen fran
zöſiſchen und engliſchen Sammlungen angehört. Nunmehr hat es in
einer der Hauptſammlungen Europas eine bleibende Stätte gefunden.

Zittan, 6. Auguſt. (Ein guter Fang iſt der hieſigen
Polizei geſtern gelungen, indem ſie den erſt vor Kurzem nach Ver-
büßung einer 15monatigen Kerkerſtrafe entlaſſenen Müller Kretſch
mar verhaftete. Die liner n des Verhafteten führte zu einem
überraſchenden Reſultat in ſeinem Beſitze fand man außer einem Re-
volver einen Sack mit etwa 100 Patronen, ein Stemmeiſen, einen
Bohrer, ein großes Meſſer, eine ganze Kollektion Schlüſſel, ſowie eine
Menge Werthgegenſtände, wie Uhren, Brochen, Ketten, Geldtaſchen zc.,
roelche von Diebſtählen herrühren dürften. Es iſt nicht unmöglich, daß
der Verhaftete auch den Mordanfall auf dem Töpferberge verübt hat,
um ſo mehr, als die Perſonalbeſchreibung des Kögler auch ſo ziem-
lich auf ihn paßt. Der Verhaftete wurde ſpäter geſchloſſen nach dem
Amtsgerichtsgefängniß transportirt. Näheres wird erſt die ein-
zuleitende Unterſuchung ergeben.

Perſponalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Notar, Juſtizrath

Lüders zu Glücksburg iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem
Superintendenten a. D. und Paſtor emer. Sievers zu Hannover
früher in GroßBerkel, Kreis Hameln, der Kronenorden 3. Kl., dem
Oberförſter Wilken zu Zargelitz im Kreiſe Rügen der Kronenorden
4. Kl., dem emeritirten Lehrer Barth zu Bernſtadt i. Schl. der
Adler der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern, ſowie dem
OberRathsdiener Mackenthun zu Stralſund und dem Guts-
Schafmeiſter Auguſt Bernhardt zu Gleſien im Kreiſe Delitzſch
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

(GVer ſetzungen zc.) Verſetzt ſind der Landgerichts-Rath
Düſſel in Wiesbaden als Amtsgerichts-Rath an das Amtsgericht
daſelbſt, der Landgerichts-Rath Hahn in Oels als Amtsgerichts

Rath an das Antsgericht I in Berlin, der Am ſag ich etw.
a3533 in Königsberg i. Pr. als La Rath an das

ndgericht daſelbſt, der Amtsgerichts-Rath Franz Schulz bei
dem Amtsgericht. I in Berlin an das Amtsgericht in Templin, der
Amtsgerichts-Rath Kauffmann in r das Amtsgericht
in Danzig, der Landrichter Martins in Beuthen Oberſchl. als
Amtsrichter an das Anmtsgericht in Halle, der Anits-
richte Witz mann in romberg als Landrichter an
das Landgericht daſelbſt, der Amtsrichter Dr. Birnbaum
in Altona als Landrichter an das Landgericht daſelbſt,
der Amtsrichter Matthee in Heiligenbeil und der Amtsrichter
Gelhaar in Fiſchhauſen an das Amtsgericht in Königsberg i. Pr.,
der Amtsrichter Dr. Stock in Karolath an das Amtsgericht in Niesky,
der Amitsrichter Benöhr in Blumenthal an das Amtsgericht in
Einbeck ſowie der Amtsrichter Staud in Wermelskirchen an das
Amtsgericht in ihn Die Verſetzung des Amtsrichters Götze
in Gieboldehauſen an das Amtsgericht in Sangerhauſen iſt zurück
genommen. Die nachgeſuchte Dienſtentlaſfung mit Penſion iſt ertheilt
dem Landgerichts-Rath Gerber in Stargard i. P., dem Amts

r Dr. Hartmann in Verden und dem Amtsgerichts
ath Börnern in Hildesheim. Dem Fabrikbeſitzer Ernſt Sö-

ding in Hagen iſt die nachgefuchte Entlaſſung aus dem Amt als
delsrichter ertheilt. Dem Notar, Juſtiz-Rath Barlach in

r iſt der Wohnſitz in Altona angewieſen. Dem
Notar Dr. Schwade in Heiligenſtadt und dem Notar
Seeler in Oranienburg iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem
Amt ertheilt. Der Notar Jahn 4 in Deutſch-Krone iſt aus dem
Amt entlaſſen. der Liſte der Rechtsanwälte ſind gelöſcht: der
Rechtsanwalt, Geheime Juſtiz-Rath Rintel en bei dem Landgericht
in Münſter, der Rechtsanwalt, Juſtiz-Rath Loos und der Rechts
anwalt Jſaacſohn bei dem Landgericht I in Berlin ſowie der
Rechtsanwalt Se el er in Oranienburg. In die Liſte der Rechts
anwälte ſind eingetragen der Rechtsanwalt Jſaacſohn, früher bei
dem Landgericht J in Berlin, und der Rechtsanwalt Se el er aus
Oranienburg bei dem Landgericht II in Berlin, der Rechtsanwalt
Goldberg aus Neheim bei dem Landgericht in Bochum, der
Rechtsanwalt Hunrath in Konitz bei dem Amtsgericht daſelbſt,
der Rechtsanwalt Dr. Schwade aus Heiligenſtadt

in Grottkau, der Amtsrichter a. D. Otto Müller beiandgericht II in Berlin, der Gerichtsaſſeſſor Homeyer bei dem
Landgericht I in Berlin, der Gerichtsaſſeſſor Dr. Korpulus bei
dem Landgericht in Breslau, der Gerichtsaſſeſſor Dr. Becker bei
dem Amtsgericht in Jüterbog und der Gerichtsaſſeſor Schürmann
bei dem Amtsgericht in Dramburg, dem Oberroßarzt a. D. Mette
u Saarbrücken iſt die bisher von ihm kommiſſariſch verwaltete

Kreisthierarztſtelle für den Kreis Saarbrücken definitiv verliehen worden.
Dem Domänenpächter Franz Schuckert zu Zolondowo
im Regierungsbezirk Bromberg iſt der Charakter als Königlicher
Ober Amtmann beigelegt worden. Der bisher bei dem Neubau des
Gerichtsgebäudes in Köln a. Rhein beſchäftigte Bauinſpektor
Mönnich iſt nach Berlin verſetzt. Demſelben iſt eine Lokal-Bau-
inſpektorſtelle im Bereich der Königlichen Miniſterial- Baukommiſſion
verliehen worden. Der außerordentliche Profeſſor in der philoſophi-
ſchen Fakulät der Univerſität Halle- Wittenberg Dr.
Hermann Pütz iſt auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung zum
ordentlichen Honorar- Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt worden.
Der bisherige Rektor und Schulinſpektor Ernſt Auguſt
Geh rig iſt zum Kreis-Schulinſpektor ernannt worden.

Vermiſchtes.
Von Lord Roſſe erzählt „The World“ eine köſtliche

Anekdote: Lord Roſſe, ſchreibt das Blatt, iſt bekanntlich einer unſerer
trefflichſten Maſchinen Ingenieure. Jüngſt geht er bei einem Spazier
gange an einer Fabrik vorbei, in deren Hofraum eine Dampfmaſchine
arbeitet. Er ſtellt ſich hin und ſieht mit gelaſſener Aufmerkſamkeit
zu. Plötzlich ſchüttelt er mit dem Kopfe, zieht eine Uhr hervor und
blickt nun abwechſelnd bald auf die Uhr, bald auf die Maſchine.
Der Werkmeiſter kann fich das Benehmen des wildfremden men ger
nicht erklären. „Nun, was giebts denn,“ fährt er ihn an.
iſt Jhnen denn nicht recht.“ „O,“ ſagt Lord Roſſe, „mir iſt
Alles recht. Jch warte nur, bis die Maſchine in die Luft fliegt.“

„Jn die Luft, ſind Sie verrückt, Menſch?“ „Nein, aber wenn
noch zehn Minuten mit der gelockerten Schraube gearbeitet wird,
fliegt ſie gewiß in die Luft.“ Der Werkmeiſier ſieht hin, erbleicht
und läßt die Maſchine ſtoppen. „Aber zum Teufel“, ſagt er dann,
„warum haben Sie denn nicht früher Jhren Mund
„„Wen“, entgegnete der Lord. „Warum ſollte? Jch habe ja noch
nie eine Maſchine in die Luft fliegen ſehen.“

Wo liegt Homburg? Im Taunus. Denk nicht dran.
Mitten im dickſten Frankreich liegt es, und dann heißt es gar nicht
Homburg, ſondern Hombourg! Fragen Sie nur den dort angeſeſſenen
Herrn W. Schlotterbeck (ſprich Schlottärbäck). Beſagter Herr erläßt
in einem Deutſchen Blatte folgende Anzeige

Hote] des quatre Saisons
Propriètair W. Schlotterbech

HOMBOVRG
près du Kursaal et Sonrces

Und das Deutſche Blatt, das dieſe groß und fettgedruckte An
zeige veröffentlicht Die „Deutſche ArmeeZeitung“ eine Zeitung,
von Soldaten für Soldaten herausgegeben

An Chamiſſo's er greifendes Gedicht von den drei Tafeln
auf der W el Saler y Gome erinnert folgende Meldung aus Bris-
bane: Vor einigen Wochen landete Kapitän Jamieſon, auf der
Fahrt von Newceaſtle nach Honolulu begriffen, behufs Ergänzung
ſeines Proviants an der Jnſel Layſan im Stillen Ozean.
der einzigen Hütte dieſes einſam gelegenen Fleckchens Erde fand er
einen Mann, auf einem Stuhle ſitzend, todt vor ein aufgeſchlagenes
Buch lag auf den Knien der Leiche, die ſchon ſtark in Verweſung
übergegangen war. Nach aufgefundenen Notizen, deren jüngſte das
Datum des 30. März trugen, war der Verſtorbene ein Deutſcher
Namens Hans Holſtein. Er war ſeit ſechs Monaten im
Auftrage eines Handel shauſes auf der öden Jnſel ſtationirt.

Ueber die Todesurſache des Erzherzogse Wilhelm wird
jetzt eine neue Lesart verbreitet. Entgegen allen bisherigen Meldungen
erklärt das „Salonblatt“, von beſtinformirter Seite zur
Konſtatirung ermächtigt zu ſein, daß die unmittelbare
Todesurſache des Erzherzogs Wilhelm durchaus nicht das Abſpringen
von dem ſcheu gewordenen Pferde geweſen ſei. Das Pferd war viel
mehr ein vollkommen dreſſirtes Thier, das erſt dann unruhig wurde,
als der Erzherzog, welcher offenbar plötzlich das Heran-
nahen eines Unwohlſeinsfühlte, die Zügel fallen ließ
und mit der Hand an den Kopf fuhr. Der Erzherzog
fiel bewußtlos nach rücklings vom Pferde herab, eine Thatſache,
welche auch der im kritiſchen u der elektriſchen Bahn befindliche
Stallmeiſter Mr. Cuſſy bemerkte, der auf's Höchſte erſchrak, als
ſeinem gütigen Herrn die Zügel vor ſeinen Augen entglitten. Ein
derartiger Schwindel- oder Ohnmachtsanfall iſt bei einem immerhin
bereits älteren Herrn Erzherzog Wilhelm ſtand ja im 68. Jahre
ſeines Lebens eine mediziniſch wahrſcheinliche, man könnte beir ahe
ſagen alltägliche Erſcheinung. Das Pferd, welches der Erzherzog bei
ſeiner Verunglückung ritt, war ſein Lieblingsroß, ein 13 jähriger
hannoveraniſcher Fuchs der an ſeinen Herrn vollkommen gewöhnt
war, und den der Erzherzog beim letzten Karaouſſel und bei allen
Manövern der letzten Jahre geritten hatte. Als Erzherzog Wilhelm
zu Fall gekommen war, lief das treue Thier einekleine
Strecke in kurzem Trab weiter, kehrte dann aber
wieder um, um ſeinen Reiter zu ſuchen. Es
ſchnupperte am Boden umher, bis es an die Unglücksſtätte kam, und
dann erſt man hatte den kaiſerlichen Prinzen mittlerweile zu
Frau Deiſenhofer getragen lief es wieder fort, bis es bei der
Villa der Gräfin Saint-Genois eingefangen wurde. Es könne alſo,
ſo ſchließt das citirte Blatt, weder davon die Rede ſein, daß der
Erzherzog das Pferd dreſſiren wollte, noch daß dieſes durch den
elektriſchen Zug ſcheute.

Das ſchöne Samland, ſo ſchreibt die „Königsb. Allg. J
wird vielleicht in einigen Jahrhunderten oder wenigſtens Jahr
tauſenden zu exiſtiren auf gehört haben, wenn die gefräßige

ei dem Amts
bei dem

f Oſtſee ſo weiter an den Küſten nagt. Wer z. B. den Landweg, ba
von Cranz aus über Roſehnen längs der Nordküſte des Samlandes
führt, dereiſt, wird plötzlich zu ſeinem Erſtaunen ſchon vor Roſchnen
bemerken, daß an vielen Stellen der Weg, der doch ein wichtige
Kommunikationsmittel längs der ganzen Küſte bildet, auf den Strand
h denn iſt; die Fuhrwerke, welche ihn vaſſiren, müſſen Seiten

iegungen über die Wieſen ins Land hinein machen, um über dieſe
gefährdeten Stellen hinaus zu kommen. nz beſonders im letzten
Jahre hat die See wieder viel Land von der ſamländiſchen Küſte
abgeriſſen. Theilweiſe iſt ſogar der ſchon e nte Weg weiter
weſtwärts, obgleich er ſeiner Zeit 30 Fuß von der See entfernt war,
völlig weggeſpült, und täglich ſtürzen noch neue Stellen des Küſten
ſtrichs ins Waſſer hinab. Nur ſehr umfangreiche und koſtſpielige
Uferarbeiten, z. B. Molen, wie ſie Cranz beſitzt, würden der zerſtörenden Wuth der See Halt gebieten können.

Der Vulkan Cot i iſt nach Meldungen aus Ecuador in
voller Thätigkeit. Man ſchreibt dieſen Ausbruch den großen
S zu, die in Centralamerika ebenſo heftig waren wie in

iropa.
Ein unbekannter Schweizer Touriſt iſt dei Beſteigung

eines Gletſchers bei Domodoſſola in der Provinz Novara
abgeſtürzt und mit zerſchmetterten Gliedern todt aufgefunden
worden. Der Verunglückte wollte das Weißthor, eine e in
der Simplongruppe, ohne Führer beſteigen. Der Körper des Unglüdk
lichen, der durch den fürchterlichen Abfall über den Gletſcher ganz
zerriſſen ſein dürfte, konnte bisher nicht aufgefunden werden.

Eine Hellſeherin im wahren Sinne des Wortes iſt es, die
wegen eines Diebſtahls von 60000 Fr. von der belgiſchen Behörde
auf das Eifrigſte geſucht wird. Die in SaintJoſſé wohnhafte
Gattin des dortigen Gaſtwirths Richet ſuchte jüngſt eine Freundin
in jenem Orte auf, um dieſe über eine Erbſchafts- Angelegenheit zu
befragen. Die Freundin machte den Vorſchlag, den Rath der Som
nambule zu hören, die ſich gerade auf der Meſſe in SaintJoſſé be
finde. „Sie haben ein Kind“, ſo erklärte die Letztere, die dieſe That
ſache geſchickt herausgelockt hatte „der Knabe wird aber vor Jhrem
Manne ſterben, und die Verwandten deſſelben werden dieſen be
ſtricken und das Vermögen noch bei ſeinen Lebzeiten an ſich bringen.
Wie iſt dem vorzubeugen fragte hierauf die ängſtlich beſorgte

Frau ichet. „Nun, indem Sie Jhres Mannes ſämmtliche Werth
papiere neun Tage lang unter Jhrem Bett verbergen und dann zu
mir kommen, um zu hören, was die Geiſter inzwiſchen geſprochen
haben Die vertrauensſelige Frau, die zu denen gehört, die ſich
täglich leider vermehren, folgte getreulich dem Rathe, um nach jener
Friſt abermals bei der Somnambule vorzuſprechen. Dieſe aber hatte
inzwiſchen mit ihrem Manne, dem Boe inervatg ihren ganzen
Betrugsplan fertig geſtellt. „Die ter haben geſprochen,
Madame“, begann ſie „noch heute müſſen Sie mir alle Jhre Obli

ationen bringen, um nach zwei Tagen die definitive Antwort des
roßgeiſtes zu vernehmen.“ Um 3 Uhr deſſelben Tages brachte

Frau Richet auch pünktlich ein Packet im Werthe von mehr als
000 Fres. Als ſie jedoch zwei Tagen zu der „Hellſeherin“

zurückkehrte, war dieſe nebſt den Papieren verſchwunden.
„Berlin, ich liebe Dich zu ſehr Vor etwa drei Monaten

ſuchte ein Landwirth in Berlin ländliche Arbeiter. Er begab ſich
nach einem VermittelungsBureau in der H.-Straße, um die dort
ſtets auf Arbeit wartenden Leute ſich auszuſuchen, und traf auch
einen neunzehnjährigen, kräftigen Menſchen aus tpreußen, der es
aber ablehnte, „nach dem Lande zu gehen“, weil er gerade in Berlin
Stellung haben wollte. Da der Gutsbeſitzer paſſende Arbeiter hier
nicht fand, begab er ſich Nachmittags nach der Haupt Expedition des
„Berliner LokalAnzeiger“ in der Zimmerſtraße, um ein Inſerat zur
Erlangung derſelben aufzugeben. Vor der Expedition traf er unter
vielen hundert Arbeitsſuchenden den Vormittags beim Agenten be
merkten Er richtete nochmals an den ihm ſehr ge
fallenden jungen Mann die Je ob er ſich vielleicht deſonnen und
die Arbeit bei ihm verſuchen wolle, erhielt jedoch abermals die Ant
wort „Jch will in Berlin arbeiten.“

Zehn Wochen waren nach dieſen ringen verfloſſen, da wal
tete derſelbe Gutsbeſitzer beim Amtsgericht Berlin ſeines Amtes als
Schöffe. Unter den wegen Bettelns und Obdachloſigkeit dem Gerichtaus der ünleindeeetet r Angeſchuldigten befand ſich
jetzt auch der weſtpreußiſche Arbeiter in gen zerlumptem Anzuge,
während er damals durchaus ſauber einherging. Der Gutsbeſitzer
theilte ſeine Erlebniſſe mit dieſem Arbeiter dem Vorſitzenden des

chöffengerichts mit, und Letzterer benutzte das Erfahrene, um mit
dem Angeſchuldigten folgendes Jnquiſitorium zu führen

orſ.: Sagen Sie einmal, Angeklagter, warum arbeiten Sie
nicht? Sie ſind ſeit den letzten vier Wochen zweimal wegen Bettelns
beſtraft. Jetzt ſtehen Sie wiederum unter der a gebettelt zu
r auch haben Sie ſich keine Wohnung oder Schlafſtelle ver

Der Angeklagte ſchweigt.
orſ.: So antworten Sie doch auf meine Fragen!

Angekl.:

engagiren
ngekl.: (der den Schöffen ſich genau angeſehen und wie

der erkannt hat) Ja!
Vor ſitz.: Und weshalb haben Sie die Arbeit nicht ange

nommen
Angekl.: Weil ich in Berlin arbeiten wollte.
1 rſ.: Haben Sie ſich in Berlin mehrfach um Arbeit be

ß Jngekt Alle Tage, die Stellen waren aber immer ſchon
eſetzt.

Vorſ.: Sie ſind doch ländlicher Arbeiter, weshalb haben Sie
nun, als Sie ſahen, daß hier Ueberfluß an Arbeitern iſt, ſich nicht
um eine Beſchäftigung auf dem Lande bemüht Da werden doch
immer Arbeiter gebraucht.

Angekl.: Deshalb bin ich nicht nach Berlin gekommen.
Vorrſ.: Dieſe Antwort habe ich beinahe von Jhnen erwartet.

Es geht Jhnen wie vielen anderen Arbeitern, die hierher kommen
und ſich enttäuſcht ſehen. Anſtatt das Bündel zu ſchnüren und ſich
nun auf dem Lande wieder Arbeit zu ſuchen, gehen ſie lieber unter.
Der Amtsanwalt beantragte en den Angeklagten eine achttägige Haft. Der Gerichtshof beſch o demgemäß, und der Angeklagte

erklärte ſich bereit, die Strafe, auf welche vier Tage Unterſuchungs
haft angerechnet wurden, gleich anzutreten.

Vor ſ.: Angeklagter, ich habe Jhnen noch eine Mittheilung zu
machen Der Schöffe Herr Gutsbeſitzer W. hat ſich in liebenswürdiger
Weiſe bereit erklärt, Sie nach verbüßter rn bei der Ernte zu
beſchäftigen. Wollen Sie die Stellung annehmen

Angekl.: Jch will ſehen, daß ich eine Stellung in Berlin finde.
Vorſ. (erregt): Dann hüten Sie ſich aber, nochmals weg

Bettelns aufgegriffen zu werden. Das nächſte Mal wandern Sie
ins Arbeitshaus.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten-
Görlitz, 7. Auguſt. Im benachbarten Radmeritz ermordeteder Klempner Schubert durch einen evolberſchuß die Wittwe

Chriſtmann, und erſchoß ſich ſelbſt nach der That.
Breslau, 7. Auguſt. Wie der Schleſiſchen Zeitung ge

meldet wird, fand in Bidſchowitz, Kreis Zabrze, aus Anlaß einer
Verſammlung ſozialdemokratiſcher polniſcher Arbeiter ein arger

Exceß ſtatt. Die Gendarmerie feuerte und verwundete eine
Frau tödtlich. Die Menge zerſtörte ein Haus. Aus Beuthen
a Infanterie ſtellte die Ordnung wieder her. D
jetzt Alles ruhig iſt, wurde das Militär wieder zurückge
zogen.
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DBolkswirthſchaftlicher Theil.
Eine neue Straße für den Weltverkehr.

Was man bis vor Kurzem noch für eine gee gehalten
hätte, die Anlage einer Schienenſtraße guer durch Sibirien, iſt
nun in voller Ausführung begriffen und ſoll bis zum Jahre 1901
vollendet ſein. Heute läßt ſich die ſtaats- und verkehrspolirtiſche
Bedeutung dieſes Unternehmens kaum noch entfernt v
Für den europäiſchen Weltverkehr lag Sibirien, dieſes Rieſen
ſand, das unſer Reichsgebiet an Größe e Mal
übertrifft, bisher ganz ſeitab, es T wirthſchaftlich betrachtet,
ebenſo gut nicht vorhanden ſein können. Von Sibirien r
man, als Kennan's packende Reiſeſchilderungen die Leſewelt

in's Jnnerſte erſchütterten, von dem Leben in den
G aber als Produktions und Handelsgebiet

hat uns Sibir neutral gegenübergeſtanden. Das ſoll nun
anders werden. Mit dem Aufwande von etwa achthundert
Millionen Mark will Rußland eine Eiſenbahn quer durch die
mittlere Zone Sibiriens bauen. Die Trace erſtreckt ſich bei
läufig in der Richtung, in welcher jetzt die r
hinzieht. Tſcheljobinsk im Weſten, im Oſten am Stillen Ozean
Wladiwoſtok, ſind die Anfangs und Endpunkte für dieſen
Rieſenſtrang. Ein Rieſenſtrang in der That, wird ſeine Länge
doch rund 7200 Kilometer betragen! Daß Rußland dieſen Bau
begonnen hat und ihn ſo regſam fördert, kann immerhin für
die nächſte Zeit als ein Friedensſymptom angenommen werden.
Denn vor Ausbruch eines Krieges pflegt man ſolche Koloſſal
bauten gemeiniglich zu vermeiden und die Schatzbeſtände lieber
beiſammenzuhalten. Ob freilich die ſibiriſche Eiſenbahn, die
ſich Ppr anzen Anlage nach nicht blos handels und verkehrs
olitiſch, ſondern auch ſtrategiſch als Linie allererſten Rangesbarſtellt, nicht in ſpäterer Zukunft eine hochpolitiſche Bedeutung

gewinnen wird, das kann vielleicht aus dem hier Folgenden
entnommen werden.

Mit der Durchquerung Sibiriens erlangt Rußland zu den
Binnenmeeren, die ſeiner politiſchen und maritimen Entwicklun
jetzt ſo ſtarke Feſſeln zuſg egen, ein offenes Ausbruchsthor na
dem Weltmeer. Nach ſieben Jahren kann es auf dem Stillen
Ozean den Handel nach China, Japan und den Vereinigten
Staaten Amerika's wirkſamer betreiben als England. Dann
wird man vom Herzen Europa's in rund 14 Tagen am Stillen
Ozean ſein und die indochineſiſche Seeroute, deren Zurücklegung
jetzt beiläufig zwei Monate dauert, wird im Reiſendenverkehr
und in der koſtbarer Frachten zurückſtehen müſſen.
Rußland und Sibirien bildeten bislang eigentlich zwei Länder
gebiete, nach Vollendung der Bahnlinie werden ſie ein all
mälig in einander übergehendes einheitliches Staats und
Wirthſchaftsgebilde werden. Das bedeutet für Rußland einen
Rieſenzuwachs, vorerſt weniger an Bevölkerung, als
an Produktions- und Handelsbereich. Sibirien, man
e es ſich bei uns ſo gerne als arktiſches oder
teppenartiges Gebiet vor, verfügt ja ſchon heute

über rund 21000 Ouadratmeilen anbaufähigen Landes,
alſo etwa ſa viel, wie ganz Deutſchlands Flächen
inhalt beträgt. Dieſes Areal entſpricht nur 8 pCt.der Geſammtſlache Sibiriens, bei einiger Urbarmachung kann

aber leicht T noch einmal ſo viel unter den Pflug gebracht
werden. Die Produktionskoſten des Ackerbaues ſind in Sibirien
allerdings nicht ſo niedrig, als in überſeeiſchen Ländern. Jmmer
hin wird ſchon heute, alſo auf dem theueren Landwege, beiläufig
ein Siebentel, etwa zwei Millionen DoppelCentner, des dortigen
Getreides ausgeführt. Sibirien iſt keine Eis oder Steppenwüſte.
In ſeinen ſüdlichen Theilen wird der Ackerbau ſchon ein Jahr
hundert lang betrieben. Je nach Bodengüte werden ohne nennens
werthe Düngung nacheinander drei bis fünfundzwanzig gute Ernten
erzielt. Die Bauerngüter ſind klein, kaum zwanzig Morgen
groß, aber ihre Beſitzer ſind ſo bedürfnißlos, daß ſie regel
mäßig Getreide auf den Markt bringen können. Damit wird
dieſer ſibiriſche Bahnbau zu einer Frage auch der Agrarpolitik.
Er wird die Beſiedelung dieſes Rieſengebietes befördern und
dann werden die Koſten des Ackerbaues dort ebenſoſehr ab
nehmen, als ſich ſeine Ergebniſſe ſteigern werden. Wir gehen
nicht ſo weit, dieſe Gefahr ſchon innerhalb des nächſten Jahr-
re kommen zu ſehen, aber daß r 3 wird, iſt ſicher.
ind es iſt ſehr bezeichnend, daß auch die ruſſiſchen
Landwirthe, die ſich bisher von einem ausländiſchen
Wettbewerb nicht bedroht fühlten, nun plötzlich be
forgt hierüber nach Sibirien blicken. Sie fürchten das
dortige Getreide ſo, wie unſere Landwirthe die Brodfrucht Ruß-
lands, Nordamerikas und Argentiniens. Jn Rußland hat
denn auch ſchon eine Agitation gegen die ſibiriſche Konkurrenz
begonnen. Unter dem Drucke dieſer Klagen entſchloß ſich die
ruſſiſche Regierung kürzlich, den ſibiriſchen Bahnbau grund-
legend umzugeſtalten. Seine Trace wird weſentlich erweitert
durch eine in der Richtung von Samara nach Archangelsk neu
anzulegende Bahn. An der Murmannküſte ſoll ein großer
gehe angelegt werden, ein Unternehmen, das in Verbindung mit
dieſer neuen Linie nicht blos dem ſibiriſchen Getreide den Weg
nach dem Norden Europas bahnen wird. Ein Blick auf die
Karte zeigt uns die eminent politiſche Bedeutung dieſes dicht
an der Grenze Norwegens geplanten Hafens. Schon
ſpricht man in Finmarken von den Annexionsgelüſten Ruß-
lands. Hammerfeſt und Tromſö ſind nicht allzu weit von der
Murmannkäüſte und der dortige Hafen wird Rußlands Stellung
gegenüber Norwegen bei einem künftigen Kriege vielleicht aus
chlaggebend verändern. Von dieſem Standpunkte aus wird
es leichter begreiflich, daß die ruſſiſche Regierung ſo bereit
willig für die Ableitung des ſibiriſchen Getreides nach Archan
gelsk und damit für ſeinen Abfluß nach Europa ſorgt. Die
europäiſche Staatspolitik wird gut thun, dieſen weltfernen
Hafenbau im hohen Norden Europas im Auge zu behalten.

Im Uebrigen iſt die ſibiriſche Bahn berufen, eine Welt
tranſitlinie erſten Ranges zu werden. Sie mündet gegenüber
Japan aus und Englands Bedeutung als leitendes Seehandels-
volk kann durch ſie in Frage geſtellt werden. Rußland und
ie Vereinigten Staaten, das Reich des Abſolutismus und die

mächtigſte Repubtik, werden einander damit bedenklich näher
gebracht und England kann derart noch zwiſchen zwei Feuer ge-
rathen. Jn Aſien und in Amerika hat es nachgerade ſo viel
zu verlieren, daß Rußland und die Vereinigten Staaten ſich
leicht verſtändigen dürften, wenn einmal die Zeit dafür gekommen
iſt. Zudem iſt hier die transkaſpiſche Bahn zu berückſichtigen
und der Schienenweg, der nach Perſien führt. Das Alles ſind
e edent ame verkehrspblitiſche Vorſtöße gegen England hin.

bLirthſchaftliche uud ſtaatliche Macht ſind ja ſo enge mit ein-
ander ver unden, ſo ſehr von einander bedingt, daß es ſich heute
aum nach entſcheiden läßt, in welcher dieſer beiden Richtungen

die größere Bedeutung der ſibiriſchen Bahn zu ſuchen iſt.

Soooahawawan

Getreide Terminſchwindel.

Der deutſche Landmann freut fich des reichen Getreideſegens,
den Gott ihm in dieſem Jahre beſcheert hat; ob er aber für die

ute Ernte auch einen verhältnißmäßig guten Geldgewinn wird ein
treichen können, das liegt nicht in ſeiner Hand, das liegt in den
„kapitalkräftigen“ Händen der Börſenſpekulanten. Es iſt denn auch
Plan daß die Terminhändler mit allen ihnen ſo geläuſigen

itteln auf einen Preisdruck hinarbeiten werden, und Anzeichen,
die auf ſolche Machinationen deuten, ſind heute bereits vorhanden.

So iſt in den letzten Tagen viel davon die Rede geweſen, daß
Abladungen für ſpätere Termine in ruſſiſchem Roggen auf den
Preisſtand an der Berliner Börſe Einſtand ausgeübt haben, ja, an
einzelnen Tagen waren dieſe Lieferungsgeſchäfte für die Stimmung
und Preisgeſtaltung von ausſchläggebender Bedeutung. Die Berliner
„Bank und Handetszeitung“ hat es ſich angelegen ſein laſſen,
über das Weſen dieſer Lieferungsabſchlüſſe ſich zu informiren und iſt
dabei auf einen Unfug geſtoßen, der weitere Kreiſe der Bevölkerung
intereſſiren dürfte. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß die Ab-
ladungsgeſchäfte zumeiſt in der Vorausßcht gemacht werden, daß ein
ſpäterer Preisrückgang es ermöglichen werde, die „vorge
ſixte“ Lieferungswaare ſpäter einzudecken und an den Käufer zu diri
iren. Dieſe Geſchäfte in effektiver Waare ſind alſo, obgleich es ſich
cheinbar um wirkliche Lieferungsgeſchäfte handelt, bei ihrer

Kontrahirung reine Spekulationsgeſchäfte, die ſich nur die Maske
eines Waarengeſchäftes zur Täuſchung der Intereſſenten
leihen. Naturgemäß wird durch dieſe ſcheinbaren Waarenangebote
der Preisſtand in Roggen über Gebühr gedrückt, weil das Vor-
handenſein großer Waarenangebote immer kräftiger wirkt, als
Terminabgaben im Zeitgeſchäft. Die Erfahrung der letzten Jahre,
in welchen das „Vorſixen“ von Roggenablieferungen infolge der an
haltenden Preisentwerthung zumeiſt von materiellem Erfolg begleitet
war, hat die Leerverkäufer in ihrem Vorgehen ſehr dreiſt gemacht,
es vergeht faſt kein Tag, wo nicht mehrere Parcels,
d. h. Theilladungen von einigen hundert Tonnen,
angeboten und verkauft werden, ohne daß es nach dem
Preisſtand an Den ruſſiſchen Hafenplätzen
möglich wäre, Rendement zu finden. DieAgenten rechnen darauf, daß das Bekanntwerden der
Getreideverkäufe in Rußland die dortigen Exporteure mürbe und zu
weiteren Konzeſſionen geneigt machen werde. Da Berlin der größte
Roggenmarkt der Welt iſt und ſeine Notierungen maßgebend ſind für
die ausländiſchen RoggenExportländer, ſo ſind dieſe vorgefixten
m lüſſe geradezu verderbenbringend für alle intereſſierten
Kreiſe. Das Geſchäft geht ſo lange. bis einmal aus irgend welchen
Urſachen eine kräftige Hauſſe es unmöglich macht, die vorverkauften
Poſten effektiver Waaren durch das ſpäter an den Markt kommende
wirkliche Angebot zu kompenſieren. Die Erfahrung hat aber gelehrt,
daß die meiſt inferioren Firmen welche ſich mit dieſen Scheinge-
ſchäften befaſſen, wenn das Geſchäft nicht mehr geht, ſelbſt gehen,
d. h. ihre Zahlungsunfähigkeit anmelden.

Der für den Nationalwohlſtand durch dieſe Scheingeſchäfte
herbeigeführte Schaden iſt ganz bedeutend, doch dürfte es unter der
heutigen Geſetzgebung kein Mittel geben, dem Unfug mit Ausſicht
auf Erfolg entgegenzutreten. Die Börſe weiß naturgemäß in den
meiſten Fällen aus der Coursvergleichung der in Betracht kommenden
Orte ſchon, daß es ſich einſtweilen um ein Scheingeſchäft handelt,
aber kauft, ſo lange die offerierenden Agenten ſich noch als zahlungs-
fähig erweiſen, trotz alledem den Roggen billig auf, weil auf Grund
derartiger Verſchlüſſe im Terminmarkt ſich ein erheblicher Preisdruck
erzielen läßt. Was nützt alſo den deutſchen Landwirthen eine
Steigerung ihrer Produktion, die doch naturgemäß auch eine Steigerung der Produktions o ſten zur Folge hat, wenn es nur die Ge

treideſpekulanten ſind, die den Lohn ihrer r 7 Thätigkeit und
ihres vermehrten Riſikos in die weiten Taſchen ſtecken Die Herren
von der Börſe haben, wie es ſcheint, keinen großen Reſpekt vor den
„Ergebniſſen“ der berühmten Börſenenquete.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 6. Auguſt. Der heutige Aktienmarkt er

öffnete in träger Haltung und hatte einen unregelmäßigen Verlauf.
Die Baiſſiers bearbeiteten mit Erfolg GrangerWerthe, andererſeits
nahmen ſie Deckungen in „Gould“-Werthen vor. Der Schluß
war fieberhaft erregt und unregelmäßig. Der Tages-Umſatz betrug
94 000 Aktien.

Zproz. Staatsbahn-Prioritäten. Der Einlöſungscours
für verlooſte Obligationen und verfallene Coupons für die Zeit vom
6. bis 11. Auguſt wurde auf 81.05 (vorige Woche 81 per
100 Fr. feſtgeſetzt.

Sächſiſcher Silbererzbergbau. Die berühmten Frei-
berger Silber-Bergwerke haben auch im vorigen Jahr
wieder mit einem erheblichen Verluſt gearbeitet. Nur drei gewerk-
ſchaftliche Gruben konnten Ueberſchüſſe vertheilen; ſämmtliche
r. erforderten Zubußen in einer Höhe von insgeſammt
2711 338 A. Zu dieſer Summe hat der ſächſiſche Staat für die
ihm gehörigen Silbergruben 2 576 189 A. beigetragen. Aehnliche
Zubußen ſind bekanntlich ſeit längern Jahren regelmäßig nothwendig,
wenn der Betrieb der alten Freiberger Silbergruben aufrecht er
halten werden ſoll. Das Opfer wird vom ſächſiſchen Staat nament
lich auch in Berückſichtigung der etwa 5000 in den Gruben be
ſchäftigten Arbeiter gebracht, die bei einer Einſtellung des Betriebs
brotlos werden und bei der Lage der Sache einer ſehr traurigen Zu
kunft entgegenſehen würden. Doch hat man zur der
Staatszuſchüſſe ſeit einiger Zeit eine planvolle Beſchränkung des
Betriebs eingeführt. Der alte Arbeiterſtamm wird beibehalten und
bei der Einſtellung des Betriebs einer Grube nach andern Gruben
verlegt; aber es ſoll nach Möglichkeit vermieden werden neue
Arbeiter anzunehmen. So hofft man, daß bis zum Schluß dieſes
Jahres die Mannſchaftszahl ſich auf den Silbergruben durch frei
williges Abgehen, Jnruheſtandſetzung und Tod um etwa 300 ver
mindert haben wird. Die ſchlimmen Verhältniſſe der ſonſt vorzüg-
lich verwaltenden Freiberger Silbergruben ſind in der Hauptſache
auf den niedrigen Preis dieſes Edelmetalls zurückzuführen.

Zucker-Export aus Rußland. Nach einer der „Poſt“ zu
ehenden Meldung aus Libau hat dort der Dampfer „Dresden“Juter eladen. Es ſoll dies ſeit 10 Jahren das erſte Mal ſein, daß

aus Libau Zucker exportirt wird.
Silber Export nach Oſtaſien. Aus London wird der

„Frankf. Ztg.“ Folgendes berichtet: In der abgelaufenen Woche wurden an Silber nach Oſtaſien aus Großbritannien verſchifft 152 800

Lſtrlg. Die Verſchiffungen vom 1. Januar bis zum Schluſſe der
Berichtswoche ergeben Ziffern (zur Vergleichung ſind die
Zerſchiffungen der letzten Vorjahre beigefügt):

Aus Alles in Lſtrlg. TEngland J e T Jm vollen Jahre
nach His ſegte Abſchu 1803 1802 1891

3 197 615 4 429 452] 7 052 271 7 229 199 4 462 754Frdien
C hina 1938 553 640856 2 390 969 147 882 241 985
Straits 746 552 933 240] 1612 513 3 826 739 2 209 966

Total 5882 720 6003 54811 055 753 11 203 820 6914 705

Salpeter. Ein Berichterſtatter der „Times“ hat die haupt-
ſächlichſten chile niſchen Salpeterbereitungs-Anſtal-
ten beſucht und telegraphirt, daß er das Gewerbe in blühendem
Zuſtande gefunden habe. Die Leiter der Anſtalten erwarteten für
nächſtes Jahr eine bedeutend größere Förderung.

e

2 z DividendeBörſe vom 7. Auguſt 1894. r Z. Conrsnotiz
=wJ —„JSC—— —--J-=—”mJ-J —=„J„
allcſche 4 StadtAnleihe von 1882. c S 4 103,25 Glleſche 3 Theater Anleihe von 1884 S T i v98,00 G
alleſche 31 StadtAnleihe von 1886. S 7 31 99,00 G
Ueſche 3 StadtAnleihe von 1892. S T 3 98,75 G

Atener 31 StadtAnleihe S u 312 97,00 GErfurter 35 StadtAnleihe c 3 97,75 Ge 3 StadtAnleihe von 1880. 2 3 u 27,50 Gaumburger 31 StadtAnleihe 3 97,75 GLandſchaftliche 3 Central-Pfandbriefe 3Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe S 4 103,75 G
Sächſiſche 4 ProvinzialAnleihe S S 42103,00 bz.Sächſiſche 3 ProvinzialAnleihe e S 3 99,50 GKuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe e 103,90 GUnſtrut-Regul. 3 Obligat. [Bretl.-Rebra)] S S 31 98,00 G
Cröllwitz Actien-Papierfabrik, 490 Hypoth.- Anleihe e a 4
Halleſche Artien- Brauerei 42 Hypoth.- Anleihe a S 4 ,00 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleihe. S S 4 101,00 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 4*0 HypothetenAnleihe. S S 7 100,00 S
Naumburger Braunkohlen, 4 Hypotheken Anleihe S S 4 100,00 G
Waldauer Braunkohlen Hypotheken- Anleihe S S 4 102,25 G
SächſiſchThür. Brannkohl.-Verw. 4 Schnldv. S s 41 103,25 G
Werſchen-Weißenſelſer Braunkohlen 4 Schuldv. S S H. 103,50 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.

rüchz. à 403 5 104,50 Br BantvereinActien 1893 7 152,00 Gpar und VorſchußbankActien 1893 42 4 98,90 bz.Cönnern, MalzſabrikActien. 1892/93 ſ 12 5
Cröllwitz, ActienPapierfabrik-Actien 1892 93 10 4
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1892/93 3 7
Eilenburg, KattunManufactur-Actien. 1893/94 0 4 54,30 B
Feldſchlößchen BrauereiActien 1892/93 4 4 eGlauzig, ZuckerfabrikActien 1893 94 6 4 111,90 B
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 1893 27
Halleſche Straßendahn-Actien 1893 S 4Hildebrand'ſche MühlenwerkActien 1892 93 12 4 155,00 S
Körbisdorf, ZuckerfabrikActien 1893 94 7 4 107,9 B
Landsberg, Malzfabrik-Actien 189293 5 5 130,00 G
Naumburger BraunkohlenActien 1893 92 4 120,90 GNiemberger MalzſabrikActien Iis92/93 0 4 85,00 B
Packhofs-Actien 1893 4 4 45,00 GSächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 1893 s 4Sächſtſch Thür. BraunkohlenSt.-Pr.-Actien. 1893 6 5
Waldauer BraunkohilenSt.Actien 1893 944 7WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien 1893 94 12 4 177,90 G
Zeitzer Maſchinenfabrik-Actien Schaede). 1892 93 20 4
Zeitzer Parafſin und Solarölſabrit-Actien 1892/93 4 4 72,50 B
Juckerraffinerie Halle Actirn. 1892/93 9 4 134,00 GBruckdorf Rietledener Berghau-Vereins-Kuxc ſco.
Conſolit. Halleſche Pſännerſchaft Kuxe S ſfceo. 197,00 G

Die Conrſe der mit bezeichneten Effeecten verſtehen ſich pro Sktük.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt

Halle a. S., den 7. Auguſt 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 3000 Kg. netto Weizen ruhig 122- 132

feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 120-—123, feinfter bis 133, milder Roggen
ruhig 114-117. Vrau-Gerſte 140--155, feinſte bis 165. Futter-Gerſte 100 120. t
ruhig 141 154. Mais amerikaniſcher mixed 117--119. Donaumais 119-114. Raps
185 194. Rübſen Erbſen Victorig Kümmel excl. Sack per 100 Kilo
gramm netto 53-55. Stärke inel. Faß von 100 Kito Jnbalt netto Hall.
prima Weizen feſt 32,0—34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 190 Kilo
gramm einſchl. Faß ſeſt 31,50 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blaner Mohn
Futterartikel gefragt. Futtermehl 11,50 dis 12,900. Noggeukleie 9,00

bis 9,75. Weizenſchaalen 8,90-8,50. Weizengrieskleie 8,90 Fragen
helle 10,59-11,00, duntle 9,550—10,60. Oelktuchen I1,090--11,50. Malz 27,00 bis
29,00. Rüböl Petrolenm 1950. Solaröl 0,825 300 11,50. Spvpiri-
tus per 190000 Liter matt. Kartoffelſpiritus mit 90,00 Mark. Verbrouchs
abgabe mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe 30,50 Mk. Rüben Weigenwehl
00 brutto einſchl. Sack 19,50--21,00. Roggenmehl v brutto einſchl. Sack 17,00 18,00.

Markktberichte.
r Halle a. S., 7. Auguſt. Kartoffeln 3-3,50 A. pro Ctr.,

28—-30 4 5 Lir. Zwiebeln, 10 4 pro Mandel urfeu
Gurken zum EinlegenW Salat 40-50 4 pro Mandel,

„20 1,50 A. pro Schck., Welſchkohl 5—-8 4 pro Häuptchen, Weiß
kohl 8--10 4 pro Stck., Schoten, 45 Liter, Kohlrabi 25—-30 4 pro
Modl., Mohrrüben 10 pro Mdl., w. grüne 35—40 4 5
Ltr., Meerrettig 10--20 4 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 4 Stck.,
Salat, grüner 43 Häuptchen, Blumenkohl pro Kopf,
Aprikoſen 20--30 4 Mdl., Birnen 10--20 pro Mdl., Erdbeeren 50
Aepfel 30 pro Modl., Himbeeren 40 Stachelbeeren 20 4 1 Liter,
Kirſchen (Glas) 20 Ltr., Heidelbeeren 20 4 1 Ltr., Gänſe, 46 pro
Stück, Hühner 1,50 --2,00 Hähnchen, junge 0,80 1,00 pro Stck.,
Tauben 0,70--0,90 das Paar, Enten 2,50-4,00 A. pro Stück,
Rehwild, Rücken 1012 Keule 5--7 Blätter 1,50 2,50
Fiſche: Karpfen Hecht 1--1,20 Aal 1,50--1,70Schleie 1,20--1,40 Lachs verſchieden 1,00 2,50 Lachs (Weſer)

ander I 1,20 Hummer 2,25--2,50. Barben c. 60 See
zungen 1,75 A. Steinbutt 1,25 Schellfiſch 2c. 20--30
Weißſiſch 30 Krebſe (Tafel) 12-15 pro Schock, Krebſe,
kleine 4 A. pro Schock, Butter 55--70 4 pro Stck., Eier
3,00—3,60 pro Schock, Käſe 5 10 pro Stck. Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60 70 Hammelfleiſch 6065 Kalb
fleiſch 60——65

Nordhauſen, 5. Auguſt. Getreidebericht von Wede-
kind u. Co. Das Angebot in Neuroggen wird reichlicher, doch iſt
die Qualität ſelten trocken, vielmehr naß und mit Auswachs behaftet.
Einige kleine Poſten Gerſte kamen auch zum Angebot, deren Farbe
arg gelitten und die Qualität ſogar hin und wieder Auswachs zeigte.
Hafer iſt theilweiſe im Schnitt. Wir notiren Roggen 110--125 Mk.,
Weizen 130--132 Mk., Gerſte 125--140 Mk., Hafer 142 150 Mk.
Alles per 100 Kilo netto erſte Koſten.

Nürunberg, 5. Auguſt. Hopfen. Der dieswöchige Umſa
betrug ca. 270 Ballen meiſt beſſere Kundſchaftswaare, für die 10
bis 130 Mark per 50 kg je nach Sorte und Beſchaffenheit angelegt
wird. Die Berichte aus den Hopfenbau-Diſtrikten lauten fortge
47 gut bis vorzüglich wie dies bei dem günſtigen Wetter dieſer
Loche nicht anders zu erwarten war. In Frühhopfen haben

keinerlei Umſätze ſtattgefunden und ſind auch die Sendungen kaum
nennenswerth.

Viehmärrtte.
Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 6. Auguſt 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

u i u 3 5 2z 2 S Oum Verkaufe 3z21 72 s s 223-755125 535 125 1235ſtanden: 23 1 53 s 25 77 z zs H55 a h d 2

J. Qualität II. Qualität III. Qualität

290 Rinder, davon 1 S 269 21125 Ochſen 75 68 62 110 1519 Aalben. 71 2 66 S 60 18 1113 gühe S 69 S 62 a 54 107 533 Bullen 64 60 S 56 34208 Kälber? 47* 7 49 40 207 1694 Schafvich?. 39 34 m 32 fs84 2094] Schweine davon m S S S S 787 154283 Landſchwefe 69 S 58 S 56 774 13658 Bakonier 50 S 45 S S 40 18
2043 Stück Schlachtvich. Maſtkälber bis 48 Mk. t inel. 2 Ziegenböcke.

Ammnerkung Das Schlachigewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: id à gur.

Wegen Störung des telephoniſchen Betriebes mit
Berlin infolge eines Gewitters konnten uns der Magdeburger
und der Hamburger Zuckerbericht und die t w.
und die Conrsnotirungen der Berliner Börſe nicht über-
mittelt werden.
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G roSSe Hanpttreffer 20.000 Mark 3000 (evwinneVerloosung Mark WerthBnaden-Baden. 008 Zu haben in allen Lotteriegeschäften u. in den durch Plakate Kkenntl. Verkaufsstellen. im Werthe von 150., 000 Mark.
Loose à 1 Nark, II Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Er. Packhofstr. 29.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Bezugnahme auf den S 26 Abſatz 1 des BannunfallverſicherungsGe-
ſetzes vom 11. Juli 1857, betreffend

die Prämienberechnung für die bei Regiebauarbeiten beſchäftig:
ten Perſonen,

bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß der Auszug der Heberolle für die Mo
nate April, Mai und Juni 1894 behufs Einſichtnahme während zweier Wochen
vom Tage der Veröffentlichung dieſer ren ab im Büreau für Arbeiter
Verſicherung, Rathskellergebäude, Schmeerſtraße 1, 1 Tr. rechts, ausliegt.

Die Abführung der pro II. Quartal 1894 fälligen Beiträge iſt in der ge
dachten Zeit und an derſelben Stelle zu bewirken, widrigenfalls die ſäumigen Zah
lungspflichtigen zwangsweiſe Beitreibung zu gewärtigen haben.

Halle a. S., den 28. Juli 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Nachdem die Kanaliſation des hieſigen Ortes vollſtändig beendet iſt, wer

den vom 1. Oktober d. J. ab die ſämmtlichen alten, nicht regelrecht ausgebauten
Kanäle, welche den polizeilichen Vorſchriften nicht genügen bezw. durch neue Kanäle
erſetzt ſind, außer Gebrauch geſetzt bezw. aufgehoben.

Die ſich hieraus ergebenden Anſchlüſſe der betreffenden Grundſtücke an die
Hauptkanäle müſſen bei Vermeidung von Weiterungen bis dahin ausgeführt ſein.

Giebichenſtein, den 26. Juli 1894.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Stridde.
Nachdem die neue Parochie im Norden der Stadt, umſchloſſen von der Wu

chererſtraße, Deſſauerſtraße, Reilſtraße errichtet worden iſt, werden alle ſelbſtſtändi
gen evangeliſchen, über 24 Jahr alten männlichen Gemeindeglieder, die bereits ein
Jahr hier wohnhaft ſind, erſucht, ſich in die Wählerliſte bei einem der folgenden
Herren Repräſentanten eintragen zu laſſen:

1. Herr Lehrer Grosse, Wuchererſtr. 49, II, 12--1 Uhr.
2. Hausvater Peters, Wuchererſtr. II.
3. Hotelbeſitzer Schulz, Reilſtr. 132.
4. Oberlehrer Dr. Bangert, Leſſingſtr. 3, I, 1--2 Uhr.
5. Sdtadtkaſſenbuchhalter Köppe, Leſſingſtr. 5, 23 Uhr.
6. Profeſſor Dr. Pischel, Schillerſtr. 8.

Nur diejenigen Gemeindeglieder, welche bis 31. Auguſt er. eingetragen ſind,
können an der bevorſtehenden Wahl theilnehmen. Es ſei noch bemerkt, daß die-
jenigen Mitglieder der neuen Parochie, welche in die Wahlliſten der alten Gemein-
den (Marien oder Laurentius) eingetragen ſind, ohne weiteres in die neue Liſte
übernommen werden.

Der Superintendent der Stadtdiözeſe.
D. Förster.

Wittelkinder Sauerbrunnen
natürlicher Säuerling mit Kohlenſäure imprägnirt, von pikantem Geſchmack, guter
Verdaulichkeit und ſtets gleichbleibender Friſche, iſt mit Wein oder Fruchtſaft ver-
miſcht ein vorzügliches Erfriſchungsgetränk für Geſunde und Kranke. Jm Einzel-
verkauf in folgenden Handlungen zu haben: [1115
E. Weber. Gr. Steinſtraße 46. Vr. Köppe, Ritterſtraße 13.
Gebr. Mulertt, Gr. Klausſtr. 1/2. Gebr. Kircheisen, Am Kirchthor 30.
C. Funke, Wettinerſtraße 34. Helmbold Co., Leipzigerſtr. 104.
W. Laerm, Friedrichsplatz 6. J. E. Ochse, Leipzigerſtraße 95.
BRernhard BRorgis, Domplatz 10. J. Kratz, Geiſtſtraße 183.

r

ung wunel Alt.
SAwei Novellen in Roman e a

Von I. V. Wid mann.
7 Bogen 89, Preis broch. Mark 2.

BE Keuigkeiten:

9259Saatans rlösung.
Dichtung in sechs Gesängenvon Kurt von KRohrscheidt.

7 Bogen 89. Preis eleg. geb. Mark 2.50.
Wo in den Buchhandlungen nicht vorräthig, gegen Einsendung des

Betrags postfrei direkt vom Verleger: 1074A. G. LiebesKind in Leipzig. Poststrasse 9/11.

Invaliclitäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8--11 Uhr

113) der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Billigstes eisernes Baumaterial.
Eis. I- Träger, gusseis. Säulen, Bausohienen,

eis. Fenster, Verankerungen, Verlasohungen eto.
Complette Pisenbauten

Eisenbahn Grubenschienen- und Feldbahnanlagen.
Grosses Lager, zahlreiche Referenzen. (17

F. G. Weisse COo.,
Halle a/S., Thüringerstrasse [8.

Donnerstag u. Freitag,
den 9. und 10. d. Mts., S

ſtehen

e große PoſtenS pa. bayriſher Jugochſen S
preiswerth bei mir zum Verkauf.

FMlIoritz Schloss,
Halle a. S., Königſtraße 62.

-„à

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 21. Auguſt er.

findet hierſelbſt

Pferdemarkt hat.
Zerbſt, den 2. Auguſt 1894.

Die PolizeiVerwaltung
1378] Hünefſeld.
Bekanntmachung.

Montag, den 13. d. Mis.,
ſoll von Vorm. 10 Uhr ab

Fährgefäßdas alte
von der Fähranſtalt bei Grunag an Ort
und Stelle öffentlich meiſtbietend ver

kauft werden. [1334Hohenprießnitz, den 1. Aug. 1894.
Das Rentamt. K. Hilliger.

Für mein Colonial und Eiſenwaaren
Geſchäft ſuche einen

Commis
zum baldigen Antritt.

C. aenisech, Jeßnitz in Anh.

eundl. Wohnung f. 115 hl zum
1. Oktober zu verm. Harz 28.
Wohnung, 70 Thlr., ſof. Blücherſtr. 9.

Mehrere verſchiedene Wohnungen
zu vermiethen Krauſeuſtraße 25, p.

Ein verh. Gärtner,
1 Kind, mit guten Zeugniſſen, im Forſtfach
erfahren, mit Jagd und Fiſcherei vertraut,
ſucht zum 1. Oktober Stellung. Herr
Baron von Wangenheim, SchloßWeißenborn bei Ter S. ertheilt gern
jede Auskunft. Gefl. Off. erb. Schloß
gärtnerDäetze, Proſſen b. Schandau, Elbe.

Zwei Korbmachergeſellen

ſucht auf Mattarbeit
Witt. Götze, Schönebeck, Elbe.

Pferde- Verkauf.
1. Ein Paar Wagenpferde, Preußen,

rehbraun, Wallach und Stute, 1,73 m
groß, Preis 3000

2. Ein Paar Wagenpferde, Preußen,
ſchwarzbraun und dunkelbraun, Stuten,
1,70 m groß, Preis 2400

3. Eine dunkelbraune Stute, Trakehner
Abſtammung, 1,70 m groß, Preis

1000 [1368Die Pferde ſind fünffjährig, haben her
vorragende Gänge, ſind gut gefahren,
flott und fromm.

Wagen auf Anmeldung Gröbers oder
Ammendorf, wo auch die Pferde beſichtigt
werden können.

Wagner,
Rittergut Lochau b. Döllnitz (Saalkreis).

Estragon- Tafelessig,
à Ltr. 15 und 30 Pfg., vorzüglich zum
Einmachen geeignet, empfiehlt [90

P. Meinel, Tafeleſſigfabrik,
Dachritzſtraße 6.

Dreschapparat,
fahrbar, ca. 4pferd., v. Zimmermann
Co., Halle a. S. geb., ca. 1 Meter
Trommelbreite, verkauft ſehr billig.

I. Sehreibor, Aale
Jagd Munition

jeder Art,
T auch fertige Patronenempfiehlt zu billigſten Preiſen [1377

E. SchaaF, Zörbig.
1321 0Obstverpachtung.

Die Aepfel, Birnen und Pflaumen
von meinem Güte ſind zu verpachten.

Petersdorf b. Landsberg. Troitzsech.

Kartoffel-Kauf.
Größere Poſten Kartoffeln kaufen

ſofort gegen Cafſſe [1366
II. O. Rothe Co.,

Leipzig, Kleine Burggaſſe.
Verkaufe wegen Nach

zucht meinen im 4. Felde
ſtehenden halbengliſchen
Jagdhund, weiß mit
braunem Behang, ſchöne

S Figur, fl. Apporteur u.
haſenrein für 60 1364Klooss, Aſendorf b. Teutſchenthal.

280 Stück
D halbengliſche Jährlinge

verkauft [1376Jesemann,
S Dölau, Bez. Halle a. S.

2 Stück pr. fette Seine
ſtehen zum Verkauf. 299Domaine Schönewerda bei Artern
Tonkinrohrblumenstäbe,
bedeutend dauerhafter als die bisherigen
geſpaltenen Blumenſtäbe, empfiehlt billigſt
Carl schumann, Gr. Steinſtr. 30.

Nervenleidenden
giebt ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten
freie Auskunft über ein ſicher wirkendes
Mittel. W. Liebert, LeipzigConnewitz.

Offene und geſuchte

Stellen.
Verwalter

mit beſten Zeugniſſen zum ſofortigen
Antritt geſucht. Offerten mit Zeugniß-
abſchriften und Angabe der Gebalts-
anſprüche zu richten an das [1374

Rittergut Rodameuschel
bei Camburg a. S.

Ein tüchtiger Hofverwalter oder gut
empfohlener Hofaufſeher, ſowie eine
Wirthſchafterin in mittleren Jahren,
die in der Milchwirthſchaft ausgezeichnet
erfahren iſt, finden zum I. Oktober er.
eventuell früher bei uns Stellung.

7 r

a 22

G. Schreiber Sohn,
Nordhauſen. [1375

Offene Stellen
für 2 Hofverw. f. Güter b. Halle mit
400--450 Mk. 1 Okt., 2 Feldverwalter
bei Leipzig, 500 Mk. I. Septbr. und
1. Oktbr., 1 zweiten Feldverw. ſofort
bei 400 Mk., 2 Hofmeiſter b. Magdebg.
und Leipzig, 2 Brennmſtr., 2 Ziegel-
brenner bei
Märkerſtr. 9. [1341

Tücht. Jnſpektoren, Verwalter, Hof
meiſter, Aufſeher, Gärtner, Kutſcher,
Breuner, Diener, Schweizer ſuchen
Stelle ſofort und ſpäter durch [1380

Frau A. Künhn, Kl. Ulrichſtr. 6.
Ein junger Mann, der bisher in Ge

treide-, Düngemittel, Rhederei und
Bankgeſchäften thätig und jetzt ſeiner
Dienſtpflicht genügt, ſucht zum 1. Oktober
Stellung. Gefl. Offerten befördert unter
R. HI. 114 Rudolf Mosse,

2Stralſund. [1379Oberſchweizer, mit g. Z. zum 1. Oktob.,
Gärtner, 33 J., verh., 10 J. auf einer
Landwirthſch. z. 1. Oktob., Gärtner, led.,
g. Jagdaufſeher, herrſchaftl. Kutſcher,
Diener, gew. Militär, Hofmeiſter, Kuh
melker, Landwirthſchafterin,, 26 J., g.
3., zum 1. Septbr. oder Oktbr. ſuch. Stell.

Junge Landwirthſchaft., ält. Mädchen
oder unabh. Frau zur Führung ein. klein.
Landwirthſch. ſogl., Haus und Vieh
mädchen, Groß u. KleinKnechte erhalten
Stelle.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).

14jähr. Mädchen
zu leichter Arbeit geſucht

Kl. Brauhausſtraße I.
Gebildete Dame mittlerer Jahre

ſindet angenehme 37Stellung alz Geſelſchafterin

bei einer alleinſtehenden Dame. Offerten
an die Bade Verwaltung Wittekind

6 erbeten.

LehrmädchenGeſuch.
Suche für mein Stadtgeſchäft ein junges

Mädchen zur Erlernung der feinen
Binderei unter günſtigen Bedingungen.

F. Haerecke,
Mühlrain 31 und Magdeburgerſtr.,

im Grand Hotel.
Sauberes j. Mädchen oder Schulm.

von 1214 Jahren w. z. Abwartung
e. Kindes geſucht Steruſtr. 10, p.

Gesucht
zum 1. Oktober für ruhiges, kinderloſes
Haus ein älteres, ſtreng zuverlſſge
Mädchen, welches kochen kann. Mit Buch
oder Abſchrift zu melden von 11-3 Uhr.

Kirchthor 5, 2. Haus.
Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch

mamſells, Kindergärtnerin, Stützen,
Kinderfrauen weiſt nach Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Privat- Vnterricht
in all. Gymnaſ.Fächern erth. ält. Predigt-
amtskand. i. Unterr. jahrelange Erfahrg.
Beſte Empfehl. u. Erfolge. [1365

Offert. Henriettenſtraße 31, I erb.
e

Lerwiethungen.
e

1. Oktob. od. früh.Zu vermiethen 2 Wohnungen in
hochherrſch. eingericht. neuen Hauſe, Blu
menthalſtr. 10, Parketfußb., Elekt. Anl.,
Loggias. Parterre: 3 Zimm., 5 Kamm.
(Zheizb.), Küche, Speiſek. Badezimm.,Cloſet,
reichl. Zub., Pferdeſt., Wagenr., Kutſcherſt.,
Gartenben. Manſarde: 2 Zimm., 2 K.,
K., Speiſek., Badez., Cloſet u. Zub. Näh.
Mangsfelderſtr. 51 bei d. Hausmann.

Karlſtraße 8
Sout.- Wohnung zu vermiethen.

Wohnung nahe der Vahn
zu vermiethen (175 Mark)

Südſtraße Z.

Alter Markt 33
kleine Wohnungen zu 36 und 32 Thlr.
Lu verm. Näheres daſelbſt 1 Tr.

Für den Jnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotation druck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

BRinneweiss Große 3

ventar und ſchöner Ernte für 36000

Uhlandſtraße 1
2 St., K., K., Zub., 75 Thlr. 1./10. z. v.

Wohnung, 3. Etg., 100 Thlr., 1./10.
zu vermiethen Landwehrſtraße 19.

J. Etage, 4 St., 2 K., K., Wort zuvermiethen Albrechtſtra e

Eine frdl. Wohnung, 90 Thlr., zu
vermiethen Magdeburgerfſtraße 23.

Mühlweg 26
herrſchaftliche 2. Etage, 6 Stuben, Kam
mern, Badeſtube, 1. Oktober zu beziehen.
gäbe Wuchererſtraße 60, I. rechts
S r.

Poſtſtraße 18
2. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen.

Kl. Brauhausſtraße 13, 1. Etage,
St., 2 K., wegzugshalber 1. Oktober

zu vermiethen. Preis 380
Näheres 1 Treppe.

Kleinere

Parterrewohnung,
für einzelne Leute paſſend, 1. Oktober zu
vermiethen Neue Promenade 15.

u vermiethen.
2 St., 1 K., 1 K. u. Zub., 2. Etage,

325 zum I. Oktober zu vermiethen
Geiſtſtraße 16.

Marienstr. 28, Bahnnähe
Wohnung zu 375 ſofort oder ſpäter
zu vermiethen.

Näheres beim Hausmann.

Eine Wohnung,
2. Etage, 4 heizbare Zimmer und Zube-
hör zu vermiethen

Geiſtſtraße 53.

Wohnung
Stube Kammer und Küche 1. Oktober
zu vermiethen Schillerſtraße 16.

Land wehrſtr. 9
ſchöne Wohnung, 4 gr. Zimmer, Küche,
Speiſek. u. ſ. w., für 450 per ſofort
zu vermiethen.

Adolfſtraße 7
ſind 2 ſchöne Wohnungen billig zu ver
miethen.

5

eitungen und Fachzeitsehriſten

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Fernſprecher 511.

8000, 10000, 12 000, 15 000,
18 000, 20000, 25 000, 32 000,
40 000 u. 50 000 Mark auf gute
1. Stelle geſucht. Näheres für Ver
leiher koſtenfrei ertheilt [1311
J. R. Strässner, Bernburger

Str. 14.

Hochparterre
Liehenauerstr. 170

3 Z., 2 K., Küche, Speiſekammer,
Kellergelaß, Gartenbenutzung, ſof. oder
1. Oktober zu verm. Auskunft im
Souterrain. Preis 450 [363

mit GemüſeBaur gut, gärtnerei und

Zuckerrübenbau iſt mit ſämmtl. In

96 Morg. groß,

bei 12000 c. Anzahl. zu verkaufen.
Off. unt. R z 7506 bef. Rud.
Mosse, Halle a. S. 1384
Stiller Theilhaber.
Um eine ſehr rentable Fabrik von

Neuem in Betrieb zu ſetzen, wird ein
Capitaliſt mit 30--40 000 Ein-
lage geſucht. Hohe Verzinſung wird
garantirt. Off. unt. A z 42219
bef. Rud. Mosse, Halle a. S.

Ein Paar überzählige
Trakehner Rappen,

7- u. riWallachen, s-
Kutſchpferde, ſind preiswerth zu
verkaufen. Reflektanten belieben

ihre w. Adreſſe unt. V. m. 42229
an Rud. Mosse, Halle a. S.,
einzuſenden. [1142
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